No. 143. Mittwochs den 24. Juny 1829. Be 


AN DIE ZEITUNGSLESER. 


Dei dem bevorſtehenden Schluſſe des zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir 


Diejenigen, welche fuͤr das zte Quartal zu pränumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumera _ 
tions- Scheine für die Monate Juli, Auguft und September, entweder bei uns, oder 
wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte a i 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche Straße No. 1 TRUE PER RN 
N A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in der blühenden Aloe, ur 
| IJ. L. Werner, Ohlauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 55 
gegen Erlegung von Ein Rehlt. Sieben Sgr. Sechs Pf., (mit Inbegriff des geſetz⸗ 
. N gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne Monate fin⸗ 
et nicht ſtatt. a 2 NE ER 1 80 
DIE PRIVILEGIRTE SCHLESISCHE ZEITUNGS-EXPEDITION. 
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ERDE Bee ſk an ne mach unn g. i i 
Die öffentliche Prüfung der Seminariſten wird dieſes Jahr den 23. Juli und Tags darauf die, der 
mit dem Seminar verbundenen Schulen abgehalten werden, Die Anmeldung derer aber, welche die Auf⸗ 
nahme ⸗ Prüfung beſtehen wollen, findet erſt den 29. Juli Nachmittags um 2 uhr im Seminar Statt, 

und den Tag darauf die eigentliche Prüfung derſelben. 3 
N Erforderlich dazu iſt: 1) ein Taufzeugniß; 2) ein Zeugniß dom Prediger des Orts über Aufführung 
und Anlagen; 3) eins von dem letzten Lehrer über. die. Fähigkeiten zum Schulfach und den hewleſenen 
Fleiß; 40 binſichtrich der Milltatr⸗Pfiichtigkeit ein Zurüͤckſtelungsfchein, oder eine Beſcheinigung, daß ein 
Solches, im Fall der Erlangung der Aufnahme im Semfnar⸗Kutſe nicht werde geſtoͤrt werden; 5) daß 
er 17 Johr alt und bei vollkommener Geſundhelt ſey. 5 d : a: 
Zugleich werden die Eltern und Vormünder, deren Soͤhne oder Pflegebefohlene ſich dem ee 
widmen wollen, noch benachrichtiget: daß von jetzt an, hoͤherer Vorſchrift zu Folge, der Seminar⸗Kur⸗ 
ſus auf 3 Jahre wird eingeleitet werden. Dem zu Folge wird die Zahl der in dem nächſten Termine 
aufzunehmenden Zöglinge nicht groß feyn koͤnnen; aber zu Oſtern k. J. wird gleichfalls eine Aufnahme 
fuͤr den verlängerten behekurſus Statt finden, und die nähern Bestimmungen darüber werden in den 

oͤffentlichen Blaͤttern bekannt gemacht werden. Breslau den 20. Juni 1829. 5 
b N x Kaoͤnigl. evangel. Schullehrer - Seminar, . 


r fallen dürfte, wie die ihm vorangegangenen Brestaner 

Berlin, vom 20. Juni. — Von dem ſeit geſlern und ee 5 5 Es fehl weder an Rau 0 
dier begonnenen Wollmarkte läßt ſich vorläufig nur noch an Wollen, Vornehmlich bnd bis zee die Mie 

agen, daß er in feinen Refultaten wohl eben ſo aus⸗ keln allen ſehr gefucht zeweſer, e a 


Dr 


höher bezahlt worden, als im vorigen Jahre. Von 
den feinen Sorten läßt ſich erwarten, daß fie nicht 
blos ihren durch ganz Europa erlangten Ruf, fondern 
auch zum Theil ihre früheren Preiſe behaupten werden. 

Aus Stettin erhalten wir nachſtehendes, den Aus⸗ 


fall des Wollmarkts betreffende Schreiben vom ryten 


Junj: „Auf dem diesjährigen Wollmarkte war die 
Zuſuhr anſehnlich groͤßer, als in den vorigen Jahren. 

ran ſchlaͤgt ſolche auf 18 — 20 ooo@entner an, Auch 
war der Markt zahlreich von Käufern des In⸗ und 
Auslandes beſucht. Die meiſte Nachfrage fanden die 


Mittelgattungen von 40 — 50 Rtblr., auch 55 Rthlr., 


welche nicht allein zu vorjährigen Preiſen, ſondern 
auch um 14, 24, 5 und 10 Rthlr. pro Ctr. höher ver⸗ 
kauft wurden. Die beſſeren Gattungen von 60 — 90 
Kehle, von bekannten guten Stämmen wurden theils 
zu vo jaͤbrigen Preiſen, auch mit einer Zulage von 
14 bis 2 Rtblr. gekauft; andere find einer Ernledri⸗ 
gung von 2, 5 bis hoͤchſtens 10 pCt. unterworfen ges 
weſen. Im Ganzen iſt, ungeachtet der betraͤchtlich 
größeren Zufuhr, der Markt ſehr guͤnſtig ausgefallen, 
indem nur wenig als unverkauft abgefahren if, und 
nur 6 — 700 Centner gelagert find.“ 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Der Befehlshaber der ruſſiſchen Flotte im ſchwarzen 
Meere berichtet unterm 30. May Folgendes: „Am 
26ſten hat zwiſchen einem unſerer kleineren Fahrzeuge, 
der Brigg „Merkurtus““ und zweien feindlichen 
Kriegsſchiffen ein Gefecht ſtattgefunden. Am 27ften 
gelangte die Brigg wieder zur Flotte. Ihre von 
feindlichen Kugeln zertruͤmmerten Maſte, ihr zer⸗ 
riſſenes Tauwerk und Segel ſtehen da, als eben fo 
viel Beweiſe des furchtbaren Kampfes, aus welchem 
dieſes kleine Fahrzeug mit denkwuͤrdigem Rubme her⸗ 
vorgegangen iſt. Nachſtehender Bericht des Com⸗ 
mandeurs des „Merkurius,“ Capltain⸗kieutenants 
Kaſarsky, enthält die näheren Umſtaͤnde dieſer Be⸗ 
‚gebenheit: „„Am zöften Morgens ſtach die geſammte 
feindliche Flotte mit dem Vorhaben ins Meer, ſich 
unſerer am Eingange des Kanals kreuzenden leichten 
Fabr,euge zu bemächtigen. Um der drohenden Ge⸗ 
fahr zu entrinnen, wurde vom Befehlshaber der 
„Standarte,“ einer Fregatte vom kleinſten Range, 
den uͤbrigen Fahrzeugen die Weiſung gegeben, ein 
jedes derſelben ſole den, ſeinem Gange guͤnſtigen, 
Curs wahlen. Demzufolge legte ſich der „Merkurius“ 


in halben Wind, und nahm feinen Curs nach N. N. W. 


von der feindlichen Flotte, dle er in der Richtung von 


S. S. O. zurückließ. Er vermochte jedoch, felbft - 


mit Anwendung aller Kraft feiner Segel, nicht, ſei⸗ 
nen Verfolgern aus dem Geſichte zu kommen. Zwei 
der beiten Segler der feindlichen Flotte: das Llulen⸗ 
ſchiff von 110 Kanonen, der „Kapudan⸗Paſcha,“ 
und ein anderes von 74 Kanonen, water der Admlrals⸗ 
Flagge, naͤherten ſich ihm mehr und mehr, und um 


2 Uhr Nachmittags befanden fie ſich nur auf anderthalb 
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Kanonenſchußweite von unſerer Brigg. In dleſem 
Augenblicke ſchien ein guͤnſtiger Umſtand dem Merku⸗ 
rius neue Hoffnung zum Entkommen darzubieten; 
der Wind, der bis dahin ziemlich friſch geweht hatte, 
legte ſich plotzlich, und der Copitain⸗ Lieutenant 
Kaſarsky ſuchte nun durch Rudern das Weite zu ge⸗ 
winnen, Dieſe Hoffnung dauerte j doch nicht lange 
Um balb 3 Uhr wurde der Wind wieder friſcher; det 
Feind ruͤckte eilig beran, und begann das Feuer mit 
feinen vorderſten Stuͤcken. Unvermeldlich wurde nun 
die Uebergabe der Brigg, oder der ungleichſte Kampf, 
der je ſtattgeſunden hat. Unter dieſen Umſtaͤnden 
bielt es der Capitain⸗Lieutenant Kaſarsky für feine 
Pflicht, die Offiztere des Fahrzeugs zu einem Kriegs“ 
Rath zu verſammeln, und dier wurde einmärbig für 
das Letztere geſtimmt. Der Steuermann, k. Proco⸗ 
fieff, war der Erſte, der den Vorſchlag that, die 
Brigg in die Luft zu ſprengen, und dief m gemä 

wurde beſchloſſen, ſich fo lange wie nur immer moͤg⸗ 
lich zu vertheibigen; ſellte aber das Schiff einen Leck 
bekommen, deſſen man mit den Pumpen nicht meht 
Herr werden konnte, die Bring an eines der feind? 
lichen Schiffe zu bringen, um von demſer igen det 
Offiztere, der alsdann noch am Leben ſeyn würde, lu 
die Luft geſprengt zu werden, zu welchem Behuft 
eine geladene Piſtole in die Pulver⸗Kammer in Bereit? 
ſchaft gelegt wurde. 
ſerlte die ganze uͤbrige Mannſchaft. Ein jeder brannte 
vor Beglerde, ſich mit dem mächtigen Feinde zu 
meſſen, und einen ruhmvollen Tod unter feiner Flagge 
zu finden. 


Hierauf begann auch der „Merkurlus“ das Feuer, 


Bald darauf wurde er indeſſen von dem größten der 
beiden Schiffe umgangen, und mit einer vollen Lag“ 
bedroht; doch durch den Muth und die Geſchicklichkell 
feiner Equipage entging er, vermittelſt einer kuͤhnen 
und raſchen Bewegung, wobei die feindliche Salbe 
ganz verloren ging, der drodenden Gefahr. Endlich 
gelang es den feindlichen Schiffen, unſere Brigg in 
ihre Mitte zu bekommen, und unter dem ununter“ 
brochenen Donner der Kanonen wurde fie vom Kapu 
dan⸗Paſcha zur Uebergabe aufgefordert. Ein lautet 
von dem Feuer aller Kanonen und des kleinen Gewehr 
begleitetes Hurrah war die Antwort, dem Feinde 
aber ein Sporn, um ſelne Anſtrengungen zu verdof? 
peln. Bis halb 5 Uhr blieb der „Mercurius“ einem 
beſtaͤndigen Feuer beider feindlichen Schiffe ausgeſetzt, 
und hielt Br mit der größten Standhaftigkeit und 
dem unerſchuͤtterlichſten Mutde aus, indem er dur 

alle nur mögliche Wendungen ihren gefaͤhrlichſten 
Salven auszuweichen bemüht war. Eine feind! 

Granate zuͤndete ſogar; doch gelang es der unermüd⸗ 
lichen Todtigfeit der Equlpage, des Brandes Meiſtel 
zu werden. Um dieſe Zelt wurde die ruhmvolle Ent 
ſchloſſenheit des „Merkurius“ mit dem glaͤnzendſten 
Erfolge gekroͤnt. Er hatte ſeine rechte Seite de 

Schiffe, der „Kapudan⸗Paſcha,“ zugekehrt , uud 


Kein geringerer Heldenſinn be? 


deſſen Segelſtangen, Maſten, und die vorzuͤglichſten 
Segel dergeſtalt befchädigr, daß die ſer ſich genoͤthigt 
ſah, auf feine eigene Sicherheit bebacht zu ſeyn und 
don dem Gefechte abzuſtehen; das Admiral: Schiff 
aber ſetzte den Kampf hartnaͤckig fort. Es batte ſich 
an der Hinter ſelte des „Merkurkus“ geſtellt, und 
indem es in dieſer vortheilhaften Stellung ein wohl⸗ 
genaͤbrtes Feuer unterhielt, drohte es, denſelben in 
den Grund zu bohren. Doch nichts konnte den Muth 
von Männern brechen, die ſich dem Heldentode ges 
weiht hatten. Ihren unermuͤdlichen Anſtrengungen 
gelang es, um halb 6 Uhr, auch das Feuer dieſes 
Schiffes zum Schweigen zu bringen, nachdem fie 
fein Takelwerk betraͤchtlich beſchaͤdigt, einen großen 
Theil der Maſte nledergeſchoſſen und ihm andern, im 
Auger blick unerſetzlichen, Schaden zugefügt batten. 

Waͤhrend dleſes Gefechts, welches im Angeſicht der 
ganzen feindlichen Flotte von 6 Linienfchiffen (wobei 
die 2 im Feuer geweſenen mitgezaͤhlt find,) 2 Fregat⸗ 
fen und noch 3 andern Fahrzeugen, vor ſich ging, 
und mehr als drei Stunden gedauert hat, verlor der 
„Merkurius“ 4 Mann an Gebliebenen und 6 an Ver⸗ 
wundeten, wurde von 22 Kugeln in ſeinem Rumpf, 
wovon mehrere in dem Waſſertheil, getroffen, erhielt 
16 Schuͤſſe in die Maſte und 133 in die Segel, das 
Tauwerk endlich war an 148 Stellen beſchaͤdigt. 
Solchergeſtalt hat eine ruffifche Brigg von 18 Kanonen 
das Feuer von 184 feindlichen Geſchuͤtzen zum Schwel⸗ 
gen gebracht, und eine Equipage von 79 Mann die 


Anſttengungen eines zwanzigmal ſtaͤrkeren Gegners 


dereitelt.“““ 

Jaſſy, vom 26. Mey. — Ein ruſſiſcher Offizler, 
der das Lager vor Siliſtria am 23ſten Mittags verlafs 
ſen hat, und beute hier eintraf, verſichert, daß bis zu 
jener Zelt die Beſatzung von Siliſtria gegen das Be⸗ 
lagerungskorps nichts Ernſtliches unternommen babe; 
daß wohl täglich Kugeln gewechſelt wuͤrden, dadurch 


aber die Lage der Dinge keine Veränderung leide. 


Derſelbe Dffizier erzählt, daß Graf Pahlen ſich auf 
die Donauflottille begeben babe, um Siliſtria von der 
Waſſerſeite in Augenſchein zu nehmen, und daß fpäter 
neue Dispoſitlonen getroffen worden. Demnach wird 
die früher mitgetheilte Nachricht von einem Ausfalle 
der Tuͤrken am 23ſten unwahrſcheinlich. Die Be⸗ 
ſatzung von Giurgewo ſoll gleichfalls einen Ausfall 


— 9 haben, aber mit großem Verluſte zuruͤckge⸗ 


chlagen worden ſeyn, Glurgewo wird jetzt lebhaft 
beſchoſſen. General Geismar ſtebt bel Kalefat mit 
15,000 Mann, und erwartet den Ruͤcktritt der Donau 
in ihre gewoͤhnlichen Ufer, um ſeine Operationen an⸗ 
zufangen. b 

Deut ſchlan d. 

Landau im Rheln⸗Kreiſe, vom 8. Juny. — Der 

oͤnig von Balern und die Königin kommen am gten 
bier an, und verweilen bis zum loten. Große Vor⸗ 
tehrungen werden zum Empfange Ihrer Majeſtaͤten 
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getroffen. Wie bei Anlaß der Reiſe des Königs von 

Frankreich nach dem Elſaß, bilden die Londbewohner 
auf der Straße das Geleite zu Pferde, und die Maͤd⸗ 

chen, auf Wagen mit Blumen gezlert, ſingen paſſende 
Lieder. Am raten werden Ihre Majeſtaͤten zu Zwei⸗ 

druͤcken eintreffen. 


Frankreich. 5 
Paris, vom 15. Juny. — In der Sitzung der 
Pairskammer vom loten legte der Finanzminſſter den 
von der Deputirtenfammer bereits angenommenen 
Geſetzentwurf wegen der Briefbefoͤrderung in den 
Landgemeinden vor. Demnaͤchſt berichtete der Baron 
v. Barante uͤber den Geſetzentwurf in Betreff der 
auß rordentlichen Nachſchuͤſſe auf das Etatsjahr 1828 
woruͤber die Berathungen am ı5ten d. M. beginnen 
werden. Nachdem hierauf eine Commiſſion zur Pruͤ⸗ 
fung der beiden Geſitzentwuͤrfe wegen der Buchdrucke⸗ 
reien und des Buchhandels ernannt worden war, 
wurde die Discuſſton über das Geſetz wegen der Um⸗ 
ſchmelzung der alten Gold» und Silbermuͤnzen fortger 
ſetzt und daſſelbe zuletzt mit 108 gegen 12 Stimmen 
angenommen. 4 
In der Sitzung der Depututirtenkammer vom toten 
wurden die Berathungen über das Budget fortgeſetzt. 
An dieſem Tage kam das Budget des Miniſteriums 
der geiſtlichen Angelegenheiten, im Betrage von 
35,921,500 Fr., an die Reihe. Hr. v. Corcelles war, 
der erſte Redner, welcher ſich uͤber daſſelbe vernehmen 
ließ; er bemerkte, wie dieſes Budget ſich unter dem 
Conſulate nur auf 12 Mill. Fr., und bei der Wieder⸗ 
berſtellung der Monarchie auf 18 Millionen belaufen 
babe, jetzt aber, wenn man alle Nebeneinkünfte der 
Geiſtlichen hinzurechne, ziemlich den zehnten Theil der 
geſammten Staatseinnahme betrage. Aus dieſem 
Grunde verlangte er mehrere Erſparniſſe, z. B. 
20,000 Fr. auf das Gehalt des Miniſters, eine gleiche 
Summe auf das des Erzbiſchofs von Paris, ferner, 
die gänzliche Einziehung des Gebaltes der fünf Erz⸗ 
biſchoͤfe, die bereits als Cardinaͤle eine Beſoldung de⸗ 
ziehen; eben ſo ſtimmte er fuͤr die Verwerfung einer 
Summe von beinahe einer Million zur Erhöhung des 
Gehaltes der ſtellvertretenden Pfarrer und der Vicare; 
auch erhob er ſich gegen die Ausgaben für die Miſſio⸗ 
naire; nicht in Afien oder Amerika, meynte er, ſey es 
eben noͤthig, das Chriſtenthum zu verbreiten; in die⸗ 
ſen fernen Gegenden moͤchte der Sieg des Glaubens 
doch immer zweifelhaft ſeyn; aber jenſeits der Pyre⸗ 
naͤen gebe es eine tyranniſche Geiſtlict keit, welche die 
Unwiſſenheit und das Elend des Volkes zu ihrem Vor⸗ 
tdeile benutze; dort moͤchten ſich Frankrelchs Apoſtel 
binwenden, um dieſe fo unchriſtlichen Priefier zu bes 
kehren. Nach Hrn. v. Corcelles beſtieg der Miniſtet 
der geiſtlichen Angelegenheiten ſelbſt die Reönerbuͤhne. 
Er durchlief die verſchiedenen Ausgaben ſeines Depar⸗ 
tements, und indem er die gegen diefelben vorgebrach⸗ 
ten Einwendungen in gedrängter Kürze widerlegte, 


f . . 


. 


bemühte er ſich zu beweiſen, daß er bei der Feſtſtel⸗ 
lung jener Ausgaben alles Ueberfluͤſſige forgfältig 
vermieden habe. Da der vorige Redner unter An⸗ 
derm auch die Meynung abgegeben hatte, daß der 
Staat eines Miniſteriums der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten fuͤglich ganz entbehren koͤnnte, ſo bemerkte der 
Miniſter in dieſer Beziehung: „Der Koͤnig iſt dieſer 
Meinung nicht geweſen; er hat gewollt, daß die An⸗ 
gelegenheiten der Geiſtlichkeit von einem beſondern 
Biſchofe geleitet werden. Da er mich hlerzu erſehen 
hat, ſo werde ich mich bemuͤhen dieſes Vertrauen, ſo 
lange ich daſſelbe beſitze, zu rechtfertigen; ich werde. 
mich dabei weder durch Einſpruͤche noch durch Hin⸗ 
derniſſe von dem Ziele, welches ich mir vorgeſteckt 
habe, abbringen laſſen; wenn meine Abſichten zuw⸗i⸗ 
len verkannt werden, wenn ich von extremen Mey⸗ 
nungen zuweilen getadelt werde, fo ſoll das innere 


Bewußtſeyn, der unfeblbarſte Richter aller unſerer 


Handlungen, mich dafür entſchaͤdigen. Ich glaube 
bei mehreren Gelegenheiten bewieſen zu haben, daß, 
was man Partheigeiſt nennt, auf mich nur einen ge⸗ 
ringen Einfluß hat, und daß ich, den Grundſaͤtzen 
der Religion treu ergeben, und ſtol; auf die Ehre, der 
Geiſtlichkelt anzugehoͤren, in meinem Gewiſſen die 
Kraft ſchoͤpfe, die doppelte Schuld, die ich gegen bie 
Kirche und gegen den Staat eingegangen bin, redlich 
abzutragen.“ In Betreff des Erzbiſchofs von Paris: 
bemerkte der Miniſter, daß es um ſo bllliger ſey, dem⸗ 
ſelben ein hoͤheres Gehalt als den übrigen Erzbiſchoͤfen 
zu bewilligen, als derſelbe einen fo ſchoͤnen Gebrauch 
davon mache, und z. B. in einem einzigen Jahre uͤber 
100/00 Fr. an die Armen gegeben habe. „Aus allen 


meinen Kraͤften,“ fuͤgte er hinzu, „muß ich übrigens, 


die beleldigende Meinung bekaͤmpfen, daß ein Geiſt⸗ 
licher durch die Annahme der Cardinals⸗Wuͤrde ſeinem 
Lande fremd werde, und ſich einer auswaͤrtigen Macht 
verkaufe; als Katholik wird jeder Cardinal in dem 
Papſte das Haupt der Kirche verehren und ſich dem 
Vorrange deffelben, der ihm aus goͤttlichem Rechte 
zuſteht, unterwerfen; in weltlichen Dingen dagegen 
wird der franzoͤſiſche Cardinal nie vergeſſen, daß er 
Unterthal feines Königs iſt, und dieſem daher geben 
muß, was des Könige iſt.“ Nach einer Vertheidigung 
der Miſſions⸗Prediger kam der Miniſter noch am 
Schluſſe ſeiner Rede auf den geiſtlichen Unterricht und 
die dafuͤr, ausgeſetzten Summen zu ſprechen. „In 
jeder Gemeinde,“ ſagte er hier unter Anderm „wird 
die Gegenwart eines Pfarrers fuͤr das erſte ihrer Be⸗ 


duͤrfniſſe gehalten. Jede Familie ſieht den Glauben 


ihrer Vater als ihr ſchoͤnſtes Erbthethan, und will denſel⸗ 
ben auf ihre Kinder übertragen, Es fi Verlaͤumdung, 
wenn man dem Lande andere Grundſaͤtze zumuthet; 
keln Franzoſe denkt auch nur daran, den Altar 
umſtoßen, oder ſich dem Troſte der Religion entziehen 
zu wollen; aber das Land verlangt ſolche Gelſkliche, 
Welche die Bedürfniffe der Zeit erkennen, ſolche Geiſt⸗ 
ülcche, die durch ihre Einfichten über jeden Aberglau⸗ 


‚bat: 


gaben des 


ben, und durch ihre Tugenden über jedes Laſter er⸗ 
haben ſind. Man hat in dieſer Verſammlung die 
Frage aufgeworfen, ob die Verordnungen vom 15ten 
Juny auch gehörig zur Ausfuhrung gekommen find- 
Ja, meine Herren, fie find mit den, den Biſchoͤfen 
gebührenden Ruͤckſichten, aber mit der Puͤnkt⸗ 
lichkeit vollzogen worden, die gleichfalls eine Pflicht 
der Regierung war. Wenn noch einige Miß brauche 
beſtehen ſollten, fo find fie mir unbekannt, und fl 
wuͤrden eingeſtellt werden, fobald fie zu meiner Kennt’ 
niß kaͤmen. Sie werden hieraus mit Vergnuͤgen ent 
nehmen, meine Herren, daß der Friede und die Elu⸗ 
tracht, die augenblicklich in dem Schooße der Kirche 
geſtoͤrt waren, endlich glücklich wieder hergeſtellt find, 
daß das Vertrauen aufs Neue erwacht, Ruhe in die 
Gemuͤther zuruͤckkehrt, und daß von einer voruͤber⸗ 
gehenden Uneinigkeit, worauf der Geiſt des Boͤſen und 
der Partheiwuth die ſtrafbarſten Hoffnungen gruͤndete, 
bald nichts mehr als eine dunkle Erinnerung zuruͤ 
bleiben wird, die man wo moͤzlich ganz und gar zu 
verwiſchen ſuchen ſollte. Die Miniſter des Königs 
hegen perſoͤnlich Ehrfurcht vor der Rellglon; fie wiſ⸗ 
fen aber auch, daß ihre heiligfte Pflicht darin beſteht, 
die Vorrechte der Krone zu beſchuͤtzen und die Grenze 
feſtzuhalten, welche die geiftliche von der weltlichen 
Macht trennt; ſie laſſen dem Eifer und der Froͤmmig⸗ 
keit des Clerus volle Gerechtigkelt widerfahren; um 
indeſſen das Reich der Religion um ſo ſicherer zu be⸗ 
wahren, werden fie ſtets darauf bedacht ſeyn, die 
Rechte der Krone aufrecht zu erhalten; ſie werden zu 
dieſem Behufe das Geſetz des Staates eben ſo hand⸗ 
haben, als die Geiſtlichkeit ihrerſeits durch Beiſpiel 
und Ueberredung das Geſetz Gottes zu handhaben 
Sollte die Religion noch Feinde unter uns 
haben, fo wird fie durch ihre Wohlthaten über die 
ſelben ſiegen und ſich bald die allgemeine Liebe erwer⸗ 
ben, die ihr, als der Stuͤtze der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, gebührt.” Hr. Cunin-⸗Gridaine trug au 
verſchledene Erſparniſſe an, und behielt ſich die Ver⸗ 
theidigung ſeiner Vorſchlaͤge bis zu den Berathun⸗ 
gen über die einzelnen Artikel des Budgets vor. — 
Derr von Sainte-Marie trat zu Gunſten der Aus- 
des geiſtlichen Mintſteriums auf; er fteite 
eben einen Vergleich zwiſchen der Geiſtlichkelt zu 
Zelten der conſtituirenden Verſammlung, und der 
jetzigen an, als er in ſeinem Vortrage durch en 
mit Hagelſchlag verbundenes heftiges Gewitter ge⸗ a 
ſtoͤrt wurde, welches die Scheiben an der Decke 
des Saales, wodurch das Licht in denſelben falt, 
dergeſtalt zerſchlug, daß der Regen hineindrang⸗ 
Die Sitzung wurde durch dleſen Vorfall eine zelt⸗ 
lang unterbrochen. Nachdem die Deputketen ihre 
Plaͤtze wieder eingenommen hatten, ſetzte Hr. o. St. 
Marie feine Rede fort und ſtimmte zuletzt zu Gunſten | 
des ganzen Budgets. Pr. Marchal eifeete gegen 
die zahlreichen Congregationen, die ganz in die Fuß⸗ 
tapfen des Jeſuſten⸗Ordens traͤten und denen dle 
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Minlſter nicht zu ſteuern vermöchten; auch behauptete 
er, daß die Verordnungen vom 16. Juni, obgleich 
die Regierung dieſelben erſt dem Exsequatur des 
Papſtes habe vorlegen muͤſſen, dennoch nicht uͤberall 
zur Ausfuͤhrung gekommen ſeyen; zuletzt erhob er ſich 
gegen die Beſoldung der Cardinaͤle, welche ſeiner 
Meinung nach von dem roͤmiſchen Hofe bezahlt werden 
müßten, — Nach Hrn. Marſchal beſtieg der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten zum zweitenmale dle 
Rednerbuͤhne, um die Meinung und Beſchuldigung 
des vorigen Redners zu widerlegen und zuruͤckzuweiſen; 
er babe (äußerte er unter Anderm) in Betreff der ob⸗ 
gedachten Verordnungen, dle er immer als durchaus 
weltlich betrachtet habe, mit dem roͤmiſchen Hofe in 
keinerlei Weiſe correſpondirt, und es ſey daher völlig 
folſch, wenn man behaupte, daß die Zuſtimmung des 
Papſtes dazu, als zu einer Glaubens ſache, eingeholt 


worden ſey. — Herr von Caquerah trat auch noch 


gegen Herrn Marſchal auf. Seine Behauptung, daß 
dieſer, der ihm eben nicht von den religioͤſeſten Ges 
ſinnungen beſeele zu ſeyn ſcheine, der Regierung die 
ſchreiendſte Ungerechtigkeit vorgeſchlagen, indem er 
verlangt habe, daß man der Geiſtlichkeit jede Unter⸗ 
uͤtzung von Seiten des Staates entzlehe, erregte den 
lebhafteſten Unwillen der linken Seite. — Das Gehalt 
des Miniſters (120,000 Fr.) wurden hierauf unver⸗ 
kürzt. bewilligt; die Befoldungen der Beamten der 
Central⸗Verwaltung (250,000 Fr.) aber um 30,00 
Fr. herabgeſetzt. Ueber das Gehalt’ der Cardinale, 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe (1,155,000 Fr.) erhob ſich 
eine weitlaͤuftige Discuſſion, woran der Marquis o. 


Lordoue, der Baron von Montbel, Herr Thil, der 


Miniſter des Innern und der koͤnigl. Commiſſair Abbe 
von la Chapelle Theil nahmen. Die auf dieſes Kapitel 
in Antrag gebrachten Erſparniſſe von reſp. 145,000 

und 125,000 Fr. wurden beide verworfen. Fuͤr die 

geſammte übrige Geiſtlichk tit werden 26,796, 5 oo Fr. 

verlangt, worauf die Herren Cunin⸗Gridaine und o. 

Corcelles eine Erſparniß von 976,500 Fr. vorſchlugen, 

als diejenige Summe, welche den ſtell vertretenden 

Pfarrern und Vicaren zu ihren Beſoldungen zugelegt 

werden ſoll. Der Miniſter des Innern widerſetzte 

ſich dem Vorſchlage, während Hr. Dupin der Aelter⸗ 
demſelben mit dem Bemerken beitrat, daß man dieſen 

Zuſchuß fuͤglich auf den Etat des Generalſtabes der 
Geiſtlichkeit entnehme koͤnne. Als der Redner Im 
Laufe ſeines Vartrags von der rechten Seite mehr⸗ 
mals unterbrochen wurde, bemerkte der Praͤſtdent, 
dergleichen beſtaͤndige Störungen wären. ein wahrer 
Skandal und machten jede Discuffion unmöglich. 
Nachdem der Minifter des Innern am Schluſſe der 
Sitzung nochmals zu Gunſten der Beſoldungen der 
niederen Gelſtlichkeit aufgetreten war, wurde der ob⸗ 
gedachte Vorſchlag der Herren Cunin⸗Gridaine und 
von Corcelles (wegen einer Erſparniß von 976,500 
Fr.) mit ſtarker Stimmen⸗Mehrheit verworfen und 

das betreffende Kapitel unverkuͤrzt bewilligt. Am 
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folgenden Tage ſollten dle übrigen Kapltel des Budgets 
des geiſtlichen Miniſteriums zur Berathung kommen, 
und man wollte ſich demnaͤchſt mit dem Budget des 
Miniſteriums des Innern beſchaͤftigen. Die Sitzung 
wurde um 64 Uhr aufgehoben. 22 & 
Das Journal des Debats ſchreibt aus Toulouſe, 
vom 8. Juni: „Am zien d. M. find in einer, am 
Fuße der Pyrenäen gelegenen Scheune bei der Ges 
meinde Laroque, dicht an der ſpaniſchen Grenze, ſieben 
mit Flinten und Piſtolen bewaffnete Spanter, unter 
denen ſich der General Milans befand, verhaftet wor⸗ 
den. An mehreren Punkten der cataloniſchen Grenze 
waren oufrüßrerifche Bewegungen ausgebrochen. Auf 
dem Gipfel des Gebirges hatte man Banden bemerkt, 
und beunruhigende Geruͤchte, die unſere Handels⸗ 
Verhaͤltniſſe mit Spanien ſtoͤren konnten, verbreiteten 
ſich an der Grenze des Departements der oͤſtl. Pyrenaͤen. 
Seit mehrern Tagen hatte derpraͤfekt des Departements 
B. Romaln, Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um die Ge⸗ 
muͤther zu beruhigen und jeder Störung der oͤffentlichen 
Sicherheit oder Verletzung des Gebietes zuvorzukom⸗ 


men. Der Baron war im Augenblicke der Verbaftung des 


General Milans in Laroque und ließ denſelben zu Was 
gen nach Perpignan bringen, wo er in der Kranken⸗ 
Anſtalt des Dr. Carcaſſonne wohnt.“ 
Aus Toulon wird unterm 6. Juny gemeldet: 
„Außer den Bombenſchiffen „Cyclope,“ „Vulcain“ 
und „Acheron“ werden noch zwei andere, „Etna“ 
und „Veſuve“ ausgeruͤſtet; jedes derſelben fol zwei 
Mörfer am Bord führen. Auch werden noch mehrere 
Bombarden ſegelfertig gemacht. Die Beſtimmung 
dleſer Schiffe kennt man nicht. Die Lintenſchiffe 
„Provence“ und „Conquerant,“ die Fregatte „Pro⸗ 
ſerpine,“ die Corvette „Pomone“ und andere Fahr⸗ 
zeuge werden dieſe Bombenſchlffe begleiten. Ueber 
3000 Bomben ſollen an Bord derſelben eingeſchifft 
werden. Dieſe mit großer Thaͤtlgkeit betriebenen 
Nüftungen haben ohne Zweifel ein Bombardement 
Algiers zum Zweck.“ Ca 7 
England 
London, vom 13. Juny. — Vorgeſtern Abends 
gaben Se. Majeſtaͤt einen großen Ball im Pallaſte von 
St. James. Die ſehr zahlreiche Geſellſchaft beſtand 
aus den Mitgliedern der Koͤnigl. Familie, den aus⸗ 
waͤrtigen Geſandten und Ihren Gemahlinnen, den 
Cabinets⸗Miniſtern, den hohen Staats⸗Beamten, fo 
wie aus einem großen Thelle des hoͤchſten und hohen 
Adels. Die Verſammlung gewaͤhrte einen prächtigen 
und glänzenden Anblick, indem die Elngeladenen, 
durch Karten aufgefordert, fo zu erfcheinen wie bei 
großen Cercle, von Goldſtickereien und Diamanten 


ſtrotzten, die, bei der Abend⸗Beleuchtung, natürlich 


noch ſchoͤner ſich ausnahmen, als ſonſt am Tage, 
beim Cercle. Wie bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhn⸗ 
lich, erſchienen beſonders die Damen in lauter neuen, 
für den heutigen Abend elgends beſtimmten Anzuͤgen. 
In zweien großen Saͤlen wurde zu gleicher Zelt ge⸗ 


tanzt — das ſehr ſtark beſetzte Orcheſter befand fich 
in der Mitte zwiſchen beiden — im Thron Saale 
waren die Splel⸗Tiſche aufgeſtellt und in der Gemaͤlde⸗ 
Gallerie waren, der ganzen Länge nach, Buͤffets ans 
gebracht, wo der Geſellſchaft Erfriſchungen gereicht 
wurden. Der Koͤnig erſchien in der Feldmarſchalls⸗ 
Uniform; die Mitglieder ber Koͤnial. Familie wurden, 
als ſie in den Pallaſt einfuhren, von einem im Hof⸗ 
raum aufgeſtellten Muſik⸗Chor durch das Lied „God 
save the King“ empfangen. Quabdrillen eröffneten 
den Ball, worauf eine in dieſem Lande noch neue Art 
zu walzen: „die Gallopade“ folgte. Die Fuͤrſtin von 
Eſterhazy, Graf Clanwilliam, der ende v. Devon⸗ 
ſbire, und mehrere auswärtige Gefandten ertheilten 
der Geſellſchaft Unterricht in der Gallopade, die auch 
bald ein kieblings⸗Danz des vornehmen Krelſes wurde, 
da er an demſelben Abend zu mehreren Malen wieder⸗ 
bolt wurde. Um 1 Uhr nahm das Souper feinen 
Anfang; um 3 Uhr entfernten ſich Se. Majeſtaͤt, doch 
erſt um 41 Uhr des Morgens ging der Ball zu Ende, 
Miscellen. 

Die Times vom 21. May laffen ſich durch die ruhi⸗ 
gen, verſtaͤndigen Bemerkungen anderer Londoner 
Blaͤtter, welche eine Kriegserklaͤrung Englands gegen 
Rußland für unpolitiſch halten, in ihrer feindſeligen 
Anſicht nicht irre machen; ſie fahren fort, die britti⸗ 
ſche Reglerung aufzufordern, gegen den Kaiſer Niko⸗ 
laus eine gebſeteriſche Sprache zu führen und den 
Ruſſen zuzurufen: „Ihr werdet eure Graͤnze nicht 


um einen Zoll über die gegenwartige Graͤnze von der 


Seite der Tuͤrkei ausdehnen.“ Die Times behaupten, 
der engliſche Handel, das hoͤchſte engliſche Intereſſe, 
dürfe keine Vergrößerung Rußlands auf Koſten der 
Tuͤrkel dulden; fie glauben auch, ſobald England das 
eben erwaͤhnte Verbot ausſpreche, „wuͤrden andere 
Staaten, die ſich jetzt noch ſtille verhalten, ſich ſogleich 
bereit zeigen, England zu unterſtuͤtzen.“ — Solche 
Aufforderungen, folche Hoffnungen mögen hier und 
dort mit Wohlgefallen aufgenommen und genaͤhrt 
werden; die aufgeklaͤrte europaͤiſche Meinung ſtuͤtzt 
ſich auf andere Gründe, und es iſt leicht möglich 
daß das Geſtaͤndniß des Globe and Traveller mehr 
mit ihr uͤbereinſtimmt, wenn dieſe Zeitung geradezu 
anerkennt: „die Meinung, daß die Fortſchritte Ruß⸗ 
lands in der Türkei vorzüglich England und dem engl. 
Handel nachtheilig ſeyen, koͤnnte die Kontinental⸗ 
maͤchte am erſten beſtimmen, ſich dieſen Fortſchritten 
nicht zu widerſetzen.“ In der That haben dleſe Mächte 
kein Interreſſe, fuͤr den Beſtand der vielfach laͤſtlgen 
Ober⸗ und Alleinherrſchaft Englands (zur See und 
über den Handel) ſich Rußland feindlich gegenüber 
zu ſtellen, und ihre Kräfte aufzubieten, damit ja fein 
von England unabhaͤngiger Verkehr der Voͤlker 
irgendwo gedelbe. Da, bei dem heutigen Zuftande 
der Welt, der Handel nun einmal das Lebensprincip 
aller ſelbſtſtaͤndigen Staaten geworden iſt, fo wird eine 


Reyierung, die bre Aufgabe ver ſteht und ihre Selbſt⸗ 
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ſtaͤndigkeit zu ſichern bemuͤht iſt, ſich nicht berufen 
fuͤblen, die Quelle ihrer Macht fortwaͤhrend in Ab⸗ 
bängigfelt von England zu erhalten. Freie Konkur⸗ 
renz und Sicherbeit gegen jede wilkuͤhrliche Beſchraͤn⸗ 
kung find die nothwendigen Bedingungen der Berel⸗ 
cherung und Krafterhoͤdung der Staaten durch den 
Handel. Selbſt in England tritt dieſe Anſicht den 
Anmaaßungen der Menopoliſten entgegen, und der 
aufgeflärte Britte erkennt, daß wenn allgemeine Hin⸗ 
delsfreibelt das Gebiet der Civillſation erweitert, auch 
England dabei gewinnen muß. — Wie aber in den 
einzelnen Staatsgeſellſchaften diejenigen, welche durch 
Freiheit der Gewerbe gewinnen, nicht fuͤr den Vor⸗ 
thell der Monopoliſten kaͤmpfen wollen, eben ſo will 
das Feſtland keinen Krieg beginnen, damit Englands 
Alleinherrſchaft über den Handel ja nicht verkuͤrzt oder 
bedroht werde. Glelchwohl ſcheinen die Times dleſes 
zu erwarten, wenn nicht zu fordern. Dieſe Politiker 
gehen ſogar in ihrem Dünkel ſo weit, daß ſie uns 
glauben machen wollen, die europaͤiſchen Intereſſen 
wuͤrden vollkommen geſichert ſeyn, wenn England, 
„die Vertbeidigung der Handelsfreiheit auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere“ zu uͤbernehmen die Großmuth hätte, und 
fie zweifeln nicht, daß es wirklich fo großmuͤtbig ſeyn 
würde, Iſt dies nicht troͤſtlich? Die Beſorgniß, 
als koͤnnte die Demuͤthigung der hohen Pforte dem 
europaͤiſchen Intereſſe nachtheilig ſeyn, ware alſo 
ungegruͤndet; denn Es gland würde ja beſſer als dle 
Türken die Handelsfreiheit im Oriente beſchuͤtzen. 
Eine unabhaͤngige tuͤrkiſche Macht iſt ſonach uͤber fluͤſſig, 
und Englands Vorliebe für den Beſtand der Türkei 
iſt dahin zu deuten, daß die bisherige Schwaͤche und 
Barbarei der Ottomannen den Englaͤndern erlaubt, 
im Archipel und im ſchwarzen Meere bei Gelegenheit 
den Meiſter zu ſpielen, was nicht geſtattet werden 
dürfte, wenn eine andere, civiliſtrte Macht in dieſen 
Gegenden ſich unabhängig von England betragen 
konnte. Gewiß, die Suprematie Englands verbirgt. 
überall die allgemeinen Rechte, und wenn die Kontl⸗ 
nentalmächte ſich ſtets dabei beruhigen, fo koͤnnte ihnen 
bald das Glück der indiſchen Nabods zu Theil werden! 
, Aber, ernsthaft geſprochen, haben die Times nicht 
bedacht, daß eine kroniſche Phraſe, deren fie ſich gegen 
ihre Widerſacher bedienen, auf die Oberherrſchaft 
zur See angewendet eine den Verhaͤltulſſen mehr ent⸗ 
ſprechende Bedeutung erhalten würde? Ste fagen: 
„Die ganze Politik von Europa war ſeit Jahrhun⸗ 
derten darin nur ein Kinderſplel, daß ſie den Nutzen 
eines Gleichgewichts von Macht zwiſchen „den ver⸗ 
ſchledenen Staaten zum Zweck hatte.“ Nun ja, da⸗ 
mit dies Kinderſplel ſich nicht erneuere, ſoll Europa 
lich gebunden der engliſchen Oberherrſchaft unters 
werfen; es fol die Freiheit des Handels davon er⸗ 
warten, daß kein Schiff auf dem Meere ohne Eng⸗ 
lands Erlaubniß ſich fehen laſſen dürfe! Oder iſt die 
Polittk darauf angewleſen, nur ein Gleichgewicht in 
den Verhaͤltniſſen der kandmaͤchte, nicht aber zur Ste 


u wuͤnſchen? — Man muß frogen: wie Rußland, 
das keine Gewalt über den europdifchen Handel 
ausüben kann, das zu feinen eigenen Vortheil der 
Freibeit dieſes Handels bedarf, uns gefährlicher ſeyn 
ſoll als jenes England, welches Europa mit einem 
Netz befeſtigter Niederlaͤſſungen umgtebt, und Macht 
und oft bewieſenen Willen bat, für eigenen Gewinn 
die Leitung des Welthandels in Händen zu behalten? 
Sollen wir uͤber dieſe Frage nicht nachdenken? Sollen 
wir blindlings den Verſicherungen glauben, Alles 
werde gut ſeyn, wenn nur England „die Vertheidis 
gung der wahren (?!) Freiheit anderer Flaggen übers 
nähme“? — Die Bewohner des Feſtlandes mögen ſich 
fuͤr das Vertrauen in ihre Verſtandeskraͤfte bedanken, 
womit brittiſcher Hochmuth in den Times ſie beehrt. 

In einem neueren Blatte vom 29. May ſpricht die⸗ 
ſes kriegsluſtige Journal ſich auf eine noch belehren⸗ 
dere Art aus: „Es ſey keinem Zweifel unterworfen, 
meint es, „daß eine engliſche Eskadre mit beichtiakeit 
und ohne große Koſten die ruſſiſchen Schiffe im Mit⸗ 
telmeere und im ſchwarzen Meere, fo wie Sebaftopol 
und Odeſſa vernichten, Varna und Sizeboli wieder 
einnebmen, und fo alle Entwürfe Ruß ands verei⸗ 
teln koͤnne. Die Herrſchaft des ſchwarzen Meeres, 
die Kontrolle der Operationen Rußlands ſtehe ganz 
unter der Diskretion der brittiſchen Regierung”, — 
Alles vermuthlich zur Erhaltung des Gleichgewichts 
in Europa. Wie nun aber, ſollen wir auf dem Kon⸗ 
tinente glauben, eine Macht, der fo leicht pon eints 
gen Schiffen ohne große Koſten der Herzſtoß gegeben 
werden koͤnnte, ſey dem Gleichgewichte gefaͤhrlich, 
gefaͤdrlicher als nur „ein Theil der engliſchen Supre⸗ 
matie?“ — Verträgt ſich dies mit der Logik an der 
Tdemſe, ſo iſt unſere Denkkraft anders organiſtrt. — 
Iſt Rußland, vor deſſen Rieſenmacht man überall 
Schrecken zu verdreiten ſucht, in die Nothwendigkeit 
geſetzt, bri dem Erſcheinen einiger engliſchen Schiffe 
alle feine Entwürfe aufzugeben und ſich demuͤthig 
„der Diskretion“ einer entfernten Regierung zu un⸗ 
terwerfen: wo wird dann das übrige Europa, das 
Rußland fuͤr furchtbar anſehen ſoll, irgend ein Mit⸗ 
tel finden, von jener Diskretion, falls es Noth thaͤte, 
ſich zu defreien? Das Verhaͤltniß der Halbinſel jen⸗ 
ſeits des Ganges wäre dann bereits in Europa einge⸗ 


fuͤhrt! — Sollen wir aber ſolche ſchmaͤhliche Unter⸗ 


lochung nicht eingeſtehen, fo muͤſſen wir glauben duͤr⸗ 
fen, daß die Times ſich einige Windbeutel ien haben 
zu Schulden kommen laſſen. Dieſe koͤnnen zwar 
allerlei — und auch „ernſthaſte Betrachtungen“ 
veranlaſſen, waren jedoch, wie es ſcheint, nicht noth⸗ 
wendig, „Rußland noch zue rechten Zeit zur Beſin⸗ 
nung zu bringen.“ Wir glauben vielmehr, Rußland 
babe reiflich Alles erwogen, und kenne den Stand der 
Dinge in Europa, ſogar die Stimmung in England 
beinahe ſo gut als die Times. Das Feſtland bedarf 


des Friedens und will ihn erhalten wiſſen; und Eng⸗ 


land, das kaum die Meinung im Innern durch die 
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hat, tft 
auf dringendere Gefchäfte zur Werföhnung der ein⸗ 
beimifchen Partheien und jener in Portugal angewie⸗ 
ſen, als daß es ratbſam finden moͤchte, gegen das 
Intereſſe und die Meinung Europa's einen Verſuch 
zu wagen, der dem Gegner ein Recht geben würde, 
von allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch 
zu machen, wovon dann, bei dem überall verbreite⸗ 
ten entzündlichen Stof, ein allgemeiner Brand die 
Folge ſeyn koͤnnte. Die Sache verdiene die ernſthaf⸗ 
teſte Erwägung, und die bloße Moͤglichkeit eines neuen 
Kriegs muß zu derſelben auffordern. Darum moͤgen 
ſogar die Herzensergleßungen des engliſchen Jour⸗ 
nals nicht ohne Nutzen ſeyn: man kann aus ihnen ler⸗ 
nen, daß engliſches Intereſſe von dem europaͤiſchen 
verſchieden ſey; eine felbfiftändige Anſicht kann ſich 
befeſtigen, und den Vorſpiegelungen der Routine und 
hergebrachten Vorurtheilen ihre Wirkſamkelt nehmen. 
— Rußland hat erklaͤrt, es beabſichtige keine Erobe⸗ 
rung, keine Zerſtuͤckelung der Tuͤrkel; da es gleichwohl 
Krieg führe, und nicht anzunehmen iſt, daß es ſich 
dazu ohne Zweck entſchloſſen habe, ſo waͤre es wohl 
nicht unverſtaͤndig, wenn in neutralen Rändern die 
Beobachter einen Zweck vorausſetzten, welcher nicht 
gemein eigennuͤtziger Natur, ſondern daraus hervor⸗ 
gegangen wäre, daß Rußland das europaͤiſche In⸗ 
tereſſe fuͤr das ſeinige anerkannte. Die Freiheit und 
Sicherheit des Handels im Oriente wäre ein ſolcher 
Zweck, der uͤberdem durch die Gewalt der Dinge ge⸗ 
boten, und deutlich genug in den ruſſiſchen Manife⸗ 
ſten ausgeſprochen iſt. Dieſe Freiheit wäre freilich 
elne andere als jene, welche die Times mit ihren Schif⸗ 
fen beſchützen wollen, aber vieleicht. eben darum für. 

uropa um ſo wuͤnſchenswerther. Damit iſt uͤbri⸗ 
gens nicht geſagt, daß von Rußlands Willkuͤhr allein 
der Schuß abhängen fol. Es koͤnnen die Diplomaten 
der Neutralen ihre Erfindungskraft dadurch bewaͤh⸗ 
ren, daß ſie einen allgemein geſicherten Zuſtand ein⸗ 
zuführen ſich geſchickt zeigen; aber das Alte, Unhalt⸗ 
dare, Unſichere erhalten wollen, wuͤrde von Unbe⸗ 
huͤlflichteit zeugen, wie es von der andern Seite An⸗ 
maaßung und Hohn ſeyn wuͤrde, wie die Times es 
für gefaͤhrlich zu erflären, wenn Rußland allein die 
Buͤrgſchaft uͤbernaͤbme, dagegen aber es ganz natuͤr⸗ 
lich zu finden, daß England in allen Meeren allein 
derrſche. — Iſt das ruſſiſche Kabinet ſich des ange⸗ 
gebenen Zweckes bewußt, fo darf es wohl denſelben 
verfolgen, ohne Beſorgniß, dadurch mit den Kon⸗ 
tinentalmächten in feindliche Verhaͤltniſſe zu gerathen. 
Alle Nachbarn Rußlands, dle Engländer ſelbſt, haben 
erfahren, daß fruͤher feine Macht einer verſuchten 
Suprematie zu widerſtehen bereit und fähig war: es 
fand damals fein Gluͤck und feine Staͤrke darin, daß 


es für die allgemeinen Intereſſen kämpfte, und hat 


dieſes noch nicht vergefien, fo wie es auch nicht ers 
warten kann und wird, daß ſelne Freunde, etwa un⸗ 
ter einer andern Suprematie, die Dienſte Rußlands 


u 


a. \ 


vergeſſen und ſich auf „Diskretion“ fremden Willen 
ergeben möchten. — Gluͤcklicher Weiſe find die Lets 
denſchaften der Journaliſten nicht die der Kabin' tte; 
daher dieſe unbefangenen Bemerkungen hinreichen 


werden, die Anſichten der Times in ihr gehoͤriges 


Licht zu ſetzen. Wo verſucht wird, die öffentliche 
Meinung irre zu fuͤhren, da iſt es ſchicklich, den Irr⸗ 
thum mit den Waffen des geſunden Verſtandes zu be⸗ 
kaͤmpfen, welcher übrigens weder ausſchließlich ruf: 


ſiſch noch ausſchließend engliſch iſt ſondern gerade in 
feiner Unabhaͤngigkeit auf die wuͤrdigſte Theilnahme 


derer rechnen darf, welche gewohnt ſind, nach Gruͤn⸗ 
den und mit Unpartheilichkeit uͤber politiſche Angele⸗ 
genheiten nachzudenken. 


Ueber bie Verwuͤſtungen, welche durch die Waſſer⸗ 
fluthen in der erſten Hälfte d. M. im Glaͤtziſchen u. im 
Frankenſteinſchen angerichtet worden, verlautet aus zu⸗ 
verlaͤſſigen Nachrichten unter Anderm noch Folgendes: 

Im Glatziſchen iſt die Hauptſtraße, welche von 
Landeck nach Glatz führt“ desgleichen alle Neben⸗, 
Dorf⸗ und Communicationswege, fo, wie die Brücken, 
thtils weggeriſſen, theils ganz unfahrbar gemacht und 
theilweiſe ſo beſchaͤdigt, daß ſie nur mit dem groͤßten 
Koſten⸗ und Zeitaufwande wieder hergeſtellt werden 
koͤnnen. Umgekommen ſind in den Fluthen nur zwei 

Menfchen. Dagegen find in Nieder⸗Thaͤlheim 5, in 

Reiersdorf 17, in Kunzendorf 5, in Heinzendorf 8, 
Alt⸗Gersdorf 5, in Nengersdorf 17, in Vielendorf 
13, in Muͤhlbach 2, in Neumohrau 2, im Ganzen 
74 Haͤuſer ganz weggeriſſen und Über 30 mehr oder 
wenkger ſtark beſchaͤdigt. 
bilien, Hausgeraͤtb und an Feld- und Wieſenfruͤchten 
iſt noch nicht ermittelt. ER 
In Wartha iſt ein Theil der großen über den Neiß⸗ 
fing führenden, von Stein erbauten Bruͤcke zerſtoͤrt, 
5 Haͤuſer mit ihren Nebengebaͤuden find verwuͤſtet und 
zum Theil mit fortgeriſſen, andere 4 Haͤuſer ſind 
etwas weniger beſchaͤdigt, dagegen droht eine bedeu⸗ 
tende Beſitzung am unterwuͤhlten Ufer den Einſturz. 
In dem Dorfe Sand find 3 Häufer gänzlich wegge⸗ 
riſſen und ein Theil der Feldſiur iſt verfandet; in Fran⸗ 
kenberg ſind dem Erbſcholzen und drei Bauern der 
größte Theil ihrer Aecker und Wieſen verſandet; Über 
die Banauer Feldflur ging ein Theil der Stroͤmung 


des Neißfluſfes, verwuͤſtete elne große Strecke kandes 


und zerflörte den neu aufgeführten Uferbau; in Pilz 
ſind wenige Gebaͤude unbeſchaͤdigt geblieben, beinahe 
die ganze Feldflur tif ruinirt, 33 Stuͤck Rind vieh find 
in ihren Stall u . gegangen, die Bewohner ha⸗ 
ben den größten Shell ihrer Habe verloren, ein Gebäude 

iſt ganz fortgeſchwemmt; in Grunau find fehr viele 
Haͤuſer beſchaͤdigt; die Camenzer Brücke uͤber den 
Neißfluß hat durch die Ueberſchwemmung ebenfalls 
bedeutend gelitten; in Schrom iſt ein Theil des foges 

nannten Auefeldes dadurch verwuͤſtet, daß der Neiß⸗ 


fluß rechts ausgetreten und ſich einen neuen Lauf ge⸗ 


Der Verluſt an Vieh, Mo⸗ 


1 


bildet hat; in Reichenau Bat der Nelhfluß am Vedeu⸗ 


tendſten gewuͤthet; er ging namlich mitten durchs 


Dorff ſo daß faſt alle Gehoͤfte und Häuſer unter Waſ⸗ 
ſer ſtanden, 4 Gebäude mit fortgenommen wurden 
und nur wenige unbeſchaͤdigt blieben; zum Gluͤck iſt 


noch bei Zeiten auf Rettung der Viebheerden Bedacht 
genommen worden, auch iſt kein Menſch umgekommen. 

Nach den vorhandenen Merkzeſchen iſt uͤbrigens dieſt 
letzte Waſſerflutb an den meiften Orten um 13 bis 
2 Fuß hoͤher geweſen, als die bom Jahre 1783. 

Am ızten d. M. als die Oder bereits eine Höhe 
von 14 Fuß erreicht, und alle Straßen auf ihren 
rechten Ufer unter Waſſer geſetzt hatte, wurde der 


Brauer Wensky aus Zeſſel Oelsner Kreiſes, der ſich 
fo eben auf dem Wege von Ohlau nach Bergel befand, 


mit Pferden und Wagen von dem reißenden Strom 
in die an der Straße liegende Salzlache hineingeriſſen. 
Gluͤcklicherweiſe indeß wurde er ſelbſt u. fein Kutſcher 
durch ſchnelle Huͤlfe der von Bergel herzueilenden Men⸗ 
ſchen gerettet, u. nur die beiden Pferde fanden ihren Tod. 
Warmbrunn, am 19. Juny. 

Auf den Grund des ſich nach vielen Gegenden 
hin verbreiteten Geruͤchts, als habe ein Erd: 
beben hier Statt gefunden und als hätten in 
Folge deſſen die biefigen Heilquellen an ihrer 
Kraft und Beſchaffenheit gelitten; — fühlen wit 
uns veranlaßt, jenes Gerüche der Wahrheit ger 
maß als völlig grundlos zu ibereufen, da wir 
als Badegaͤſte uns hier aufhaltend, die Quall⸗ 
taͤt der hieſigen Baͤder nicht im Mindeſten geaͤn⸗ 
dert finden, ſondern daß wir gegentheils den 
gewuͤnſchten Effekt ſeit dem Gebrauch der Duel’ 
len in uns zu unſerer Freude bemerken. 

Dies zur Nachricht für alle Diejenigen in der 
Naͤhe und Ferne, die ihrer Geſundheit wegen die 
biefigen Heilquellen zu beſuchen geſonnen ſeyn 
duͤrften. ; N 8 5 
Der Land- und Juſtizrath Rickiſch v. Roſenegk, 

auf Schwarzau; der Major v. Tſchirr⸗ 
mann, aus Schweidnitz; der Commerzien⸗ 
rath Titze, aus Jauer; der Graf Skor⸗ 
zewski, aus Luboſtron: der Oberamemann 
Guiſchard, aus Sezydlowo; der Rittmſtr. 
Müller, vom ıften Leib⸗Huſaren⸗Regmt., 
aus Stargard; der Capitain v. Delig, im 
Kaiſer Franz Grenad.⸗Regmt,, aus Berlin; 
der Apotheker Mayerhauſer, aus Reichen⸗ 
ſtein; der Steuerrath Conradi, aus Reichen⸗ 
bach in der Oberlauſitz; der Buͤrgermeiſter 
Muͤller, aus Hirſchberg; der Fabrikant 
Haniſch, aus Breslau ꝛc. g 
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Beilage zu No. 145. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 24. Juny 1829. 5 


Breslau, den 23. J 


ſtüͤrzte in Folge vernachläßigter Aufficht ein 5 Jahr 


alter Knabe, aus einem Fenſter des zten Stockwerks 
auf das Steinpflaftir- Dennoch hatte ſich das Kind 
aͤußerlich nichts verletzt, doch ſcheinen Gehirn und 
Ruͤckmark erſchuͤttert zu ſeyn. = 5 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 17 männliche und 17 weibliche, überhaupt 
34 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 5, an Alterſchwaͤche 2, an Schlagfluß 3, an 


Kraͤmpfen 6, an Lungen » und Bruſtleiden 8. Den 


Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 


unter 1 Jahr 5, von 1 bis 5 Jahren 7, von ; bis 
10 J. 1, von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 2, 
von 30 bis 40 J. 2, von 40 bis 50 J. 5, von 50 bis 
60 J. 3, von 50 bis 70 J. 3, von 70 bis 80 J. 3, 


don 80 bis 90 J. 1. 


7 


- 


\ 6300. i x 


230 Fl.; 122 Pfd. Preußiſcher Roggen 170 
Pfd. do. 166 Fl., 119 Pfd. 


An Getreide find in demſelben Zeitraum auf bie- 
ſtgen Markt gebracht und verkauft worden: 2662 
Scheffel Weitzen, 5222 Scheffel Roggen, 2142 Scheffel 
Gerſte, 790 Scheffel Hafer. 

Eingegangenen Nachrichten zu Folge ſind die Waͤſſer 


in der Grafſchaft Glatz abermals ſtark angeſchwollen, 


und es ſteht demnach auch der Oder neues Wachs⸗ 
thum bevor. Sie iſt auch wirklich hier, wo fie ſchon 
dis zu 17 Fuß 5 Zoll am Oberwaſſer gefallen war, 
bereits wieder im Steigen, und ſteht deute 18 Fuß 


Getreide Berichte. 

Zu Amſterdam waren am 13. Juni die Preiſe, 
wie folgt: 129 Pfd. welßbunter Polniſcher Weitzen 
425 Fl., 130 Pfd. bunter do. 405 Fl., 128 Pfd. ges 
tingerer do. 385 Fl., 130 Pfd. alter Rheiniſcher 363 
Fl., 125 Pfd. vorher Königsberger 340 Fl., 125 Pfd. 
neuer Dberländifcher 345 Fl., 123 Pd. Pommerſcher 
335 Fl., 122 Pfd. neuer Vorlaͤndiſcher 270 Fl., 116 
Pfd. weißer Oldammer 265 Fl., 115 Pfd. Gröninger 
Fl., 119 
Pommerſcher 164 Fl., 
118 Pfo Curlſcher 158 Fl., 114. Pfe. Mecklendurgi⸗ 
ſcher 128 Fl., 113 Pfb. alter gedoͤrrter 140 Fl.; 120 
Pfd. Nykerker Buͤchweitzen 140 Fl. 

Man bezahlte heute, ſchreibt man aus Danzig 
vom 15. Juni, für bunten 130pf. Weitzen 500 Fl., 
mittel hochbunten 130 bis 131pf. 5274 Fl., weißen 
Zopf. 605 Fl., pr Laſt von 60 Schfl. — Vem 
Speicher wird nichts gekauft. — Auch auf Roggen 


wirkt die große Polniſche Zufuhr unguͤnſtig auf die 


Preiſe, am Freitage hat 122pf. Polniſcher Roggen 
noch 190 à 185 Fl., und heute dergleichen nur 180 
Fl., pr. 60 Schfl., bedungen; vermuthlich gehen die 
Preiſe noch 5 bis 10 Fl. weſter zurück, da wenig Frage 


untl. — Am ı6ten d. M. von aus waͤrtig zu ſeyn ſcheint. — Von inlaͤndiſchem 


Roggen iſt die Zufuhr fo geringe, das heute für 115pf. 
170 Fl., pr. 60 Schfl., gegeben, guter 120pf. iſt 210 
4 215 Fl. werth. — Nach Gerſte hat ſich Frage von 
auswaͤrtig gefunden, die Vorraͤthe haben ſich ſebr 
vermindert, die Zufuhr war bisher geringe, und des⸗ 
hald fordern die Inbaber für gute 104 bis rospf. 
Gerſte 160 Fl., 181pf. iſt zuletzt am Markt a 130 Fl.. 
pr. 60 Schfl., verkauft. — Hafer wird am Markt a 
110 Fl., pr. 60 Schfl., aus geboten, findet aber nicht 
Kaͤufer, es wird kaum 100 Fl. dafuͤr bedungen werden. 
Aus Stettin wird vom 16. Junk gemeldet: 
Weitzen, außer einer Ladung gelben Schleſiſchen, 872 
Pfd. ſchwer, die zu 694 Rthlr. verkauft wurde, war 
kein Umgang. Zu 67 Kthlr. giebt es indeſſen für 
dergl. Waare noch Kaͤufer, unter 70 Rthlr. aber keine 
Verkäufer, — Roggen. Wurde in mehreren Poſten 
gekauft und mit 314 bis 32 Rthlr., alles auf Lieferung 


pr. Ende dieſes und im Laufe naͤchſten Monats, be⸗ 


dungen. Hier liegender war nicht unter 313 Rthlr. 
zu haben. — Gerſte. Wenig aus geboten, aber auch 
obne Frage. — Hafer. Hiervon wurde eine Ladung 


mit Garantie von 50 Pfd. zu 213 Rthlr. abgemacht. 
— EEE ER na —— u ” 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die am 19ten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner Frau, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
entfernten Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt bekannt zu machen. 

Wohlau den 20. Juni 1829. 

Rimann, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend gegen 11 Uhr endete nach achttaͤgi⸗ 
gen ſchweren Leiden an Krampf und Unterleibs-Ent⸗ 
zuͤndung, meine geliebte Frau, Silvia Maria geborne 
Kunz, ihr irdiſches Daſein, im angetretenen 44ſten 
Lebens⸗Jahre. Tiefgebeugt und in namenloſem 
Schmerzgefuͤhl, zeige ich dieſen, mich und meine 
Kinder betroffenen herben Verluſt, Freunden und 
Verwandten, mit Bitte um ſtille guͤtige Theilnahme, 
hlerdurch ganz ergebenſt an. > 

Reichenbach in der Oberlauſitz, den 19. Juni 1829. 

Der Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent, Premier- 
N Scholz, fuͤr ſich und ſeine 
inder. 8 


DTheater ⸗ Anzeige 
Mittwoch den 24ſten: Die Kreuzfahrer, Schau⸗ 
ſpiel in 5 A. von Kotzebue, Hr. Boͤrger vem 
Theater zu Koͤulgsberg, Balduin als Gaſt. 
Donnerſtag den asften: Die Stumme von Por⸗ 
tici, große Oper in 5 Akten, Muſik von Auber. 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Julius, N. H. d. A. Dr., Nachricht von dem 
Geſundbeits⸗Zuſtande der Hamburgifchen 
Kranken⸗ und Verſorgungs⸗-Haͤuſer und der Stadt 
Hamburg. ztes Heft. 1826 — 27. gr. 8. Ham⸗ 
burg. br. 3 1 Rthlr. 
Martin, Dr., Lehrbuch des deutſchen ge⸗ 
meinen CriminalsRechts, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf das im Jabre 1813 publicirte Straf⸗ 
geſetzbuch für das Königreich) Baiern. ate verb. u. 
verm. Aufl. gr. 8. Heidelberg. 4 Rıhle, 
Merkel, O., Biela oder Beſchreibung der weſtll⸗ 
chen ſaͤchſiſch⸗boͤhmiſchen Schweitz. Ein Taſchen⸗ 
buch für Freunde der ſchoͤnen Natur, 8. Leipzig. 


8 Sgr. 

Merkwuͤrdlge Reden und Thaten der Alt⸗ 
vaͤter, auf's Neue uͤberſetzt und mit erlaͤuternden 
Anmerkungen verſeben von M. J. Burk. Mit der 
Vorrede Dr. Martin Luthers zu der erſten evange⸗ 
liſchen Bearbeit. dieſes Werkes. gr. 8. Stuttgart. 

1 Rthlr. 15 Sgr. 


Wohlthätigkeits⸗Anzelgen. 
Milde Beiträge für die durchs Waſſer verungluͤckten 
Schleſier ſind bei dem Unterzeichneten ferner eingegangen: 
21) Von der verw. Fr. P. 1 Rthlr. 22) R. K. für die 
Glaͤtziſchen 1 Rthlr. 
Schickler 3 Rthlr. 
u 1 Frdior. a) — SR, at 2 
Ft | r. tafonu iger 1 r. 7 
23 Nile — G. v. Schu Wieſau 2 Rthlr. ert 
. 


38) Von u. B. F. 6 Rthlr. 39) Zwei Paguete mit 
Sachen von F. D. 40) Hr. W. 2 Rthle. 410 Von zwei 
Dienſtboten 1 Rthlr. 42) Hr. Hennig 1 Rthlr. 43) 


10 mit Sachen, worin 1 Kalmuk⸗Obertock, 1 Schlaf: 
ro 


57 6. Pf. 
} n Frau Hippauf 1 Rthlr. 
1 Rthlr. 59) s J. B. W. 


10 Sge⸗ 
) 
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Beiträge urſpruͤnglich für Preußen beſtimmt hatten, mie 
erklart haben, fie follten für die Verunglückten 
in Schleſien angewendet werden, do babe i 
dieſelben mit obigen Gaben dato an das Königl. hohe Ober’ 
Prafıdium eingeſandt. In Summa 156 Rthlr. 26 Sar. 2 Pf. 
Noch bemerke ich, daß in 3 Tagen meine am vorigen Sonn- 
age gehaltene Predigt für 1 Sgr. verkauft werden wird 
ſowohl in den hieſigen wohlloͤbl Buchhandlungen als auch 
bei den Kirchbedienten zu St. Eliſabeth. Vielleicht das 
mancher gut geſinnte Arme 18 Pf. für die noch unglückli⸗ 
chern Bruͤder auf dieſe Weiſe ſpendet. 

Dr. Tſcheggey. 


Breslau den 23. Juni 1829. 

„Auf mehrfache Anfragen edler Menſchenfreunde, ob ich 
fur die dei Landeck durch ſchreckliche Waſſerfluthen verheet⸗ 
ten 10 Dorffchaften mich auch bei dem diesjährigen trauri⸗ 
gen Ereigniſſe der Einſammlung fuͤr jene unglücklichen Be 
wohner wieder unterziehen würde, erwiedere ich auf das 
eich Vertrauen und der dringenden Aufforderung des reif 

andecker Unterſtuͤtzungs, Vereins laut der beiden Bresl. Zel⸗ 
tungen No. 143 zufolge, daß ich jede guͤtige Gabe fie bes 
ſtehe in was fie mar immer wolle, mit vieler Freude zur 
Erleichterung der tief gebeugten in Empfang nehmen, öffent⸗ 
lich anzeigen und zur weitern Beſtimmung bald befördern 
werde. Bereits ſind an milden Gaben bei mir eingegangen: 

1) Von Gebr. S. 2 Rthlr. 2) P. N. ı5 Sgr. 3) B. L- 
5 Rtblr. 4) Hr. Heym. Mohr 15 Sar. 5) Kaufm. R. 
10 Rthlr. 6) Ungenannt 10 Sgr. Im Namen der Ders 
unglückten fage ich den hochherzigen Gebern meinen innig⸗ 
fien Dank. B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


Bitte an Menſchen freunde. 

Die beiſpielloſen vereinten Ueberſchwemmungen der 
Neiſſe und Oder, welche in dieſem Monat ſtatt fan⸗ 
den, haben unter den Bewohnern der Umgegend die⸗ 
fer Fluͤſſe im Briegſchen Kreiſe, ein folches Maaß 
von Elend verbreitet, daß fie, die fruͤder willig fur 
Linderung der Noth ihrer Bruͤder in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen belſteuerten, jetzt ſelbſt der Unterſtuͤtzung be⸗ 
dürfen. Ihnen eine ſolche von unſern Mit: ärgern zu 
erbitten, iſt der Zweck dieſer Zeilen und gern werden 
die Unterzeichneten ſich der Annahme und Vertheilung 
von Beitragen unterzieben, dle an jeden Einzelnen 
unter uns oder an das landraͤthliche Ant zu Brieg 


abgegeben werden koͤnnen. 
Brieg den 20. Juny 1829. 
Keller, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Mache, auf 
Groß Jenkwitz. v. Prittwitz; auf Kreiſewitz. 
Urban, auf Mangſchuͤtz. Jarauſch. Scholz 
in genen. Seldel, Scholz in Scheidelwitz⸗ 


— 


Betau nt m ach un 


5 2 n 9 
wegen des Verkaufs dreier Muͤhlen bei Gleiwitz. 


Zu Folge hoher Wb des Koͤnigl. Miniſterit 
des Inn en, ſollen die dem Koͤnigl. Fisco zugehoͤrigen 
und bei Gleiwitz belegenen drei Waſſermuͤhlen, und 
zwar: 1) die ſogenannte Steiner⸗Muͤble bel Alt⸗ 
Gleiwitz nebſt den dazu gehörigen Ländereien und Ge⸗ 
bäuden, beſtehend in der zum Vetrieb dieſer Muͤhle 
gehörigen neug bauten Waſſ rwerken, 57 Morgen, 
54 OR. Garten- und Ackerland incl. Wieſewachs 
und Hutung und den biezu gehörigen Muͤhlen und 
Nebengebaͤuden. 2) Die ſogenannte große Müpfe in 


— 285° — 


der Ratiborer Vorſtadt zu Gleiwitz nebſt den dazu ge⸗ 
boͤrigen kaͤndertien und Gebaͤuden, beſtehend in der 
zum Betrieb dieſer Mühle gehörigen neuen Waſſer⸗ 


werken, 67 Morgen, 15 HR. Garten- und Acker⸗ 
land inch, Wieſewachs und Hutung und den biezur 
gehörigen Mühlen und Nebengebaͤuden. 3) Die zur 
ſogenannten Bruͤck⸗Muͤhle in der Beuthener Vorſtadt 
zu Gleiwitz noch gehoͤrlgen Gebäude und Laͤndereien, 
beſtehend in den Muͤhlen und den Nebengebaͤuden und 


21 Morgen 84 IR. Acker⸗ und Wiefenländereien, 


und zwar erſtere beide als fortbeſtebende Waſſermuͤh⸗ 
len, letztere aber als eine ländliche Beſitzung ohne das 
Anrecht einer Waſſermuͤblen- Anlage, melſtbletend 
veräußert werden und iſt die Abſchaͤtzung der Steiner 


Muͤble auf 5239 Rthlr. 3 Pf.; der Groß⸗Muͤhle auf 


8145 Rthlr. 20 Sgr.; der zur Bruͤck-Muͤhle gehoͤri⸗ 
gen Gebaͤude und Laͤndereien auf 1433 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf. ermittelt. Wir haben dieſerhalb den einzigen 
und peremtoriſchen Termin auf den 14ten July 
diefeg Jahres im Kanal-Amtshauſe zu Gleiwitz Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem dazu ernannten Commiſ⸗ 
ſarius dem Regierungs- und Bau-Rath Krauſe 
anberaumt, und fordern daher Kaufluſtige auf, da⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die 
nähern Bedingungen find bei dem Koͤnigl. Waſſerbau⸗ 

nfpeftor Feller, in dem gedachten Kanal⸗Amts⸗ 


baufe, fo wie bei der hieſigen Regiſtratur einzuſehen, 
und die ſaͤmmtlichen Realikaͤten oͤrtlich den Kaufluſti⸗ 
gen zu zeigen, dazu hat Erſterer den Auftrag erhalten. 


Oppeln den 15. Juny 1829. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Defanurmabung. 
Die verheerende Ueberſchwemmung vom loten 
und ı sten dieſ. M. hat für die naͤchſte Zeit die 


& gewöhnliche Fahrverbindung mit Landeck durch 


die Chauſſee uͤber Glatz unterbrochen. Dagegen 
iſt für die anderweitige Wiederverbindung mit 
jenem Ort durch den Weg über Reichenbach 
und Schönau ſcon geſorgt, der für den größten 


Theil des Publicums auch ſogar naher iſt. Nur 


darf der Hemmſchuh nicht vergeſſen werden. 
Mit dieſer Bekanntmachung wird die Anzeige 
verbunden, daß die Baͤder in Landeck, ſo wie 


die Nieder ⸗Langenauer Bade-Anſtalt durchge: 


hends ganz unverſehrt geblieben find. Auch nach 

ieder-Langenau kann auf dem oben bezeichne⸗ 
ten Wege, ohne eben umzufahren gelangt wer: 
den, nach welchem Ort bier indeß auch jetzt ſchon 
über Glatz gefahren werden kann, und die fruͤ⸗ 
here Paſſage auf der Glatz-Habelſchwerdter 


Chauſſee ſehr bald wieder ganz hergeſtellt feyn. 


wird. Habelſchwerdt den »oten Juny 1829. 
f Der Landrath. von Prittwitz. 


— 


® Jagd⸗ Verpachtung. N 

Da in dem am 27ten v. M. abgehaltenen Licita⸗ 
tlons⸗Termin zur Verpachtung der Jagd auf den 
8 Gr. Kniegnitz und Senitz (Nimptſcher 
reiſes) kelne annehmlichen Gebote gethan worden 
find; fo iſt in Folge hoͤberer Beſtimmung ein anders 
weitiger Termin zur Verpachtung der vorgenannten 
Jagden auf den ı7ten July c. an einem Freitage 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags in der 
Königlichen Unterfoͤrſtereizu Gr. Kniegnitz anberaumt, 
an welchem Tage Pachtluſtige zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, wie die Jagdpacht Bedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 

Zobten den 18ten Juny 1829. 

Koͤnigliche Forſt Verwaltung. 


Borladu n g. 3 
Nach Vorſchrift des F. 72 Im Allerhoͤchſten Erlaͤut. 
Mandate vom 5. November 1827 werden nachbenannte 


im Jahre 1809 allhier geborene militairpflichtige 


Mannſchaften: Ernſt Friedrich Prockelt, Friedrich 
Adolpöh Moritz Thuͤrmer, Auguſt Poſſelt, Ernſt 
Friedrich Martin, ingleichen: Johann Auguſt 
Haͤniſch aus Jonsdorf und Gottlieb Ebner aus 
Kleinſchoͤnau, welche ſich weder im Anmeldungs⸗Ter⸗ 
mine, am 16. Februar dieſes Jahres, noch bei der 
darauf erfolgten vorläufigen aͤrztlichen Unterſuchung 
geſtellt haben und über deren eben und Aufenthalt 
eine Gewißheit nicht erlangt worden, andurch oͤffent⸗ 
lich geladen, ſich binnen einer doppelten ſaͤchſiſchen 
Friſt (12 Wochen 6 Tage) von dieſer Bekanntmachung 
an gerechnet, ſpaͤteſtens aber den 30 ſten October 
dleſes Jahres, auf dem Rathhauſe allhier perſoͤnlich 
einzufinden, wegen ihres Ausdleibens in vorgedachten 
Terminen auszuweiſen und weiterer Befchridung Be⸗ 
hufs der Erfüllung ihrer Militairpflicht zu gewaͤrtigen. 
Sign. Zittau den 19. Juni 1829. 
0 5 Der Rath allhier. 


3 Oeffentliche Vorladung. 
Es werden alle diejenigen, welche an den Nachlaß 


des am 15. November 1827 zu Skohl verſtorbenen 


Schmiedemeiſters und Freiſtellbeſitzers Carl Baͤde r⸗ 
mann Anſpruͤche zu haben vermeinen, biermit vorge⸗ 
laden, ſich zur Anmeldung und Beſcheinigung dieſer 


Auſpruͤche im Termine den 12. September 1829 


Vormittags um 9 Uhr in der Kanzlei des 
unterzeichneten Juſtitiarilbieſelbſt (No. 1. 
der Stadt) einzufinden, widrigenfalls ſie bei ihrem 


Ausbleiben aller ihrer Vorrechte verluſtigt erklaͤrt, 


und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen wer⸗ 
den ſollen. 2 ’ 
Jauer den roten Juny 1829. f 
Das Gerichts⸗Amt von Skohl. Reymann. 


— 


— 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, der sub No. 31 in 
Polniſch Wolnowitz, Ratiborer Krelſes gelegene Kret⸗ 

ſcham mit 112 Scheffel Garten⸗ und Ackerland und 
11 Schfl. Wieſenwachs, welcher am 2gffen vorigen 
Monats auf 1888 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. gerichtlich 
gewüͤͤrdiget, in terminis den 3. Auguſt, 3. Septem⸗ 
ber und peremtorle den 3zten October dieſes Jah⸗ 
res auf dem Schloſſe zu Woinowitz, unter denen in 
dem letzten Termine mit den Extrahenten und den 
Kaufluſtigen feſtzuſetzenden Bedingungen oͤffentlich 
verkauft werden. Kaufluſtige werden demnach mit 
dem Bemerken eingeladen, daß inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag erfolgen wird, 
In den gewöhnlichen Amtsſtunden iſt die Taxe in uns 
ferer Regiſtratur einzuſehen, auch denen in Weinowig 
und bei dem hieſigen Königl. Stadtgericht affigirten 

Patenten beigefügt. Ratibor den 12. Juni 1829. 

Gerichts Amt der Herrſchaft Kornitz. 

Kies anfuhr⸗Verdingung. 

Zur Verdingung der Anfuhr von 70 Schachtruthen 
geſiebten Kies von der Simsdorfer Feldmark auf die 
Chauſſee von Breslau bis Huͤhnern, ingleichen von 
35 Schachtruthen geſtebten Kies von der Glockſchuͤtzer 
und Langewieſer Feldmark auf die Chauſſee von Hunt: 

feld bis Langewieſe ſteht auf den sten July Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr in der Bebauſung des Unterzeichneten 
ein öffentlicher Licitations-Termin an. Ein Drittheil 
der Geldſumme für jede Lieferung iſt als Caution in 


Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu deponiren. 


Die Anfuhr muß bis zum ıflen October vollendet 
ſtyn. Breslau den zoften Juny 1829. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
Bekanntmachung. 

Es iſt die hleſige Bruͤcke dergeſtallt beſchaͤdigt, daß 
ſelche neu gebaut werden muß, und iſt ſelbige nicht 
ohne Gefahr zu paſſiren. . Bei kleinem Waſſer kann 
durch die Lohe dicht bei der Schaͤferei gefahren werden, 
ſo lange aber der hohe Waſſerſtand ſtatt finder, muß 
der kleine Umweg über die ſogenannte Pelzbruͤcke ge⸗ 
nommen in 1 7 „ peng d a: Sum) 18 ge⸗ 

a u koͤnnen. i . 29, 
es Das Dominium. 

5 i Vetauntmachung. 

Den Herren Innhabern von kooſen zur Ausſple⸗ 
lung meines Gutes kindenruh zeige ich hiermit er⸗ 
gebenft an! daß die näheren Beſtimmungen uͤber die 
Ziehung bei den Herren Diſtrlbuteurs, von denen die 
Leoſe entnommen worden ſind, eingeſehen werden 
koͤnnen. Lindenruh bei Liegnitz den > Juny 1829, 

C. Beeſten. a 
Capitalien, yon welcher Höhe 
sie auch sind, werden gegen sichere Hypotheken, 
so wie auf Wechsel stets beschafft: durch das Au- 
frage- und Adress. Büreau im alten Rachhause. 
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Bekannt mae hang. 

Auf den Wunsch vieler Kunstfreunde finden 
wir uns veranlasst, die Kunstausstellung der 
schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cul- 
tur vom heutigen Tage an; auf die folgenden vier- 
zehn Tage 
nämlich vom 23sten Juny bis Sten July incl, zu 

verlängern; — und bestimmen zugleich: dase 
die Einnahme der Tage Sonnabend 

den 27sten und Sonntag den 
28sten Juny 

zum Besten der durch die 
Wasserfluthen in Schlesien 
Verunglückten verwendet 
werden soll, 

Breslau den 2isten Juny 1929. 
Im Namen der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur und im Auftrage ihres gesamm« 

ten Präsidiums, 


v. Stein, Jungvitz,. Wendt, 
zZ. Z. Präses, Vice»Präses, I. Gen, Secr. 
Scholtz, Schlesinger, 


II. Gen. Secr. Cassen- Director. 
A: W 2 i Sg 8 


bDem kunstliebenden Publikum zeigen wir hier- 


durch an, dass die noch fehlenden Gemälde zut 
Kunstausstellung der schlesischen vater 
ländischen Gesellschaft heute einge- 
trofen und bereits aufgestellt worden sind; und 


‘zwar vom Director Herrn Schadow: die Evan- 


gelisten Marcus und Johannes und dasBildniss des 
Dichters Immermann; — von Herrn Lessing: 
der Klosterhof, eine. Winterlandschaft; — von 
Herrn Schmidt: David mit dem Haupte Go» 
liaths; — von Herrn Pistorius: ein Genre- 
Bild, einen Trinker vorstellend; — von Herrn 
Schirmer: eine Gebirgslandschaft; — von 
Herrn Müc he: Naxciss an der Quelle; — und 
von Herrn Preyer ein Fruchtstück, Ausser« 


dem sind noch zwey schöne Büsten, vom Herrn 


Professor Wichmann zu Berlin — deren eine 
die Sängerinn Sonntag vorstellt — in diesen Ta- 
gen uns übersendet worden. 
Breslau den aasten Juny 1829, 

Die Abtheilung für Kunst und Alterthum. 


Aufträge wegen Erhebungen oder Zahlungen 
von Pfandbriefszinsen bei der hiesigen hochlöb- 
lichen Landschaft als auch von Hypothesen und 
Staatspapieren werden gegen die billige Provision 
von 2 Sgr. vom Hundert mit Versicherung der 
pünktlichsten Ausführung stets übernommen vom 
Anfrage · und Adress-Bureau im aken Rathhause, 
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Oſtſee Compagnie in Copenhagen. 

Mit Bezlehung auf den Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 22. Dichr, v. J., zeigt die Direction 
biermit an, daß die erſte Austheilüng an die In⸗ 
tereſſenten in Abtrag des Actien⸗Capitals, auf zehn 
pro Cent oder zwanzig Reichsbankthaler 
Silbergeld pr. Actle beſtimmt worden iſt, wil⸗ 
che vom 30. diefes an, gegen Vorzeigung der 
Actien und Abſchrelbung auf denſelben, zum pari 
Course von 1 Fl. 8 Sch. Hamburger Teo. für 1 Rthlr. 
Preuß. (Beträge unter zoo Rtlr. Pr. nach dem Courſe 
in Bank⸗Noten) erhoben werden können. 5 

Auswaͤrtige, deren Aerien auf Namen lauten 
worden erſucht ſolchen eine Vollmacht zur Erhebung 
dieſes Dividends beizulegen. g 

Ende Sptbr. d. J. dürfte eine zwelte Austhel⸗ 
luug ſtatt finden, woruͤber ſodann das Nähere be⸗ 
kannt gemacht werden wird. i 

Copenhagen den 12. Juny 1829. f 

Direction der Oſtſee Compagnie. 


8 Verpachtung. 

Das Dominium Piſchkowitz bei Glatz beabſich⸗ 
kiget fein felt undenklichen Zeiten in beſonders gutem 
Ruf ſtehendes Brauurbar auf 3 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, oder nach Belieben der Herren Paͤchter 
auch auf langere Zeit zu verpachten. Terminus lici- 
tationis iſt hierzu auf Freitags den zi ſten July 
ec, a. in hiefiger Amts⸗Kanzelley anberaumt und wer: 
den Pachtluſtige hiermit hoͤflichſt eingeladen. Vor⸗ 
laͤufig wird bemerkt, daß dem Paͤchter auf Verlangen 
eine große Quantitaͤt kuft⸗ und Darr⸗Malz, auch 
ganz weiße Gerſtenbeſtaͤnde und vollkommen guter 
Hopfen abgelaſſen werden kann. N 

Piſchkowitz bei Glatz am aoſten Junn 1829. 

Friedrich Freiherr von Falken hauſen. 
Verpachtung der Kirſchen auf der 
Schwedenſchanze in Oswitz. 

Die Kirſchen auf der Schwedenſchanze in 
Oswitz ſollen am Donnerſtage, als den zsften 
Juny g. daſelbſt, Morgens um 10 Uhr an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden; Pachtluſtige 


werden dazu hiermit eingeladen. 
Haus Verkauf. 


In der Stadt Jauer auf der belebten Goldberger⸗ 
Straße ſteht ein Haus sub No. 61. in welchen ſeit 
einer langen Reihe von Jahren Specerey⸗Matertal⸗ 
und Wein⸗Handel betrieben wird, nebſt Hinterhaͤu⸗ 
fern, Garten, Waarenlager ic. zum Verkauf — 
Hierauf Reflectirende belieben ſich mündlich oder in 
Porto freien Briefen an den Beſiger zu wenden. 

Eine Apocheke 
in einer Provinzlalſtadt iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. — Anfrage und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Auserordentlich wohlfeiler 
Guts Verkauf. 

Eine Herrschaft an der Oberschlesischen Grenze, 
welche nach den neuen landschaftlichen Principien 
zusammen auf 177,000 Rthlr. taxirt worden, ist 
bedeutend unter der landschaftlichen Taxe zu ver- 
kaufen. Da nun die landschaftlichen Taxen sepa- 
rat aufgenommen worden, so können auch die 
Güter cheilweise acquiriet werden. Die Herr. 
schaſt hat guten Boden, hinreichende Wiesen und 
Den nöthigen Ho'zbedatf. Der Viehbestand ist bis 

jetz: 4000 veredelte Schaafe, circa 200 Kühe etc,, 
welcher noch bedeutend vermehrt werden kann. 
Die bäuerlichen Verhältnisse sind regulirt, so auch 
sind die Güter nur mit Pfandbriefs-Schulden be- 
lastet, — Das löbliche Anfrage- und Adress. 
Bureau zu Breslau im alten Rathhause hat gütigst 
die Unterhandlungen wegen Verkauf übernommen 
und sind auch daselbst die nähern Bedingungen 
zu erfahren, 8 2 
Zwei wirklich engliſche Heng ſte 
weiſet zum billigen Verkauf nach das Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Runkelrüben - Pflanzen 
sind zu haben in der Fabrique bei 
S. Silberstein, in Rosenthal. . 

Zn Au ct i o n. wi 

In meiner Behauſung Schuhbruͤcke Nro. 59. im 
goldenen Stuͤck werde ich Donnerſtag als den 25ſten 
dieſes die Auction von Galanterie und Kurzen Waaren 
fortſetzen, wobei mehrere mufifal. Inſtrumente, als: 
Waldboͤrner, Trompeten, Klarinetten, Oboe, Floͤ⸗ 
tuſen und Fagotts vorkommen. 8 
Pier é, conceſſ. Auch. Commiſſ. 

Anzeige. 
Zöſten Vormittags 11 Uhr, werden 
Neue Sandſtraße Nro. 5 der Salomons Apotheke 
gegenüber, 5 Kanarlenvoͤgel⸗Hecken jede mit 2 Paaren 
ap nebſt einigen 30 jungen Kanarlenvoͤgeln ver⸗ 

elgert. 


“ 


Freitag den 


f Einladung, 

Da wir von mehreren wohllöblichen Dominien 
mit dem Verkaufe von feinen Stähren und Mut- 
terschaafen Prima -Sorte beauftragt worden sind, 
so laden wir die Herren Kauflustigen dazu erge- 
benst ein, und verfehlen nicht anzuzeigen: dals 
zur Bequemlichkeit der Herren Käufer die drei 
benöthigten Proben von den verkäuflichen Stäh- 
ren und Mutterschaafen zur Ansicht bei uns aus- 
gelegt sind.  Anfrage- und Adress-Büreau im 

alten Rathhause. 


Capital ⸗ Offerte. 
Ein Kapital von 10,000 Rthlr. tft gegen rein pu⸗ 
pillariſche Sicherheit auf Johannl zu vergeben. Nds 
bere Nachricht erthellt das Intelligenz⸗Comptoir. i 


En — 


Literarlſche Anzeige. 
So eben erſchien und wurde an alle Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes in Breslau an 
W. G. Korn verſardt: 5 
f 2 Son otra 
oder Seelen-und Sitten⸗Gemaͤlde für die reifere, 
gebildete weibliche Jugend. In kurzgefaßten 
Erzählungen. Seitenſtuͤck zur Eugenia. 
Von Amalia Schoppe, geb. Weiſe. 
kl. 8. Engl. Velin⸗Druckpapier. Mit Titelfupfer 
und Vignette. Elegant geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
(Berlin, 1829. Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang.) 

Unter dem Namen Sonotra, nach der nordiſchen 
Mythologie die Goͤttin der Sittſamkelt und Tugend, 
werden bier der erwachſenen weiblichen Jugend vier 
Erzaͤhlungen uͤbergeben, die, wenn auch nicht eine 

malla Schoppe als deren Verfaſſerin genannt 
waͤre, ſich durch ihren eben ſo unterhaltenden, als 
rein ſittlichen und auf Veredlung des Geiſtes und 
Herzens hinwirkenden Inhalt unbezweifelt der guͤnſtig⸗ 
ſten Aufnahme erfreuen werden. Wenn ſchon jede 
biefer Erzaͤblungen durch eine ſchoͤne Sprache, gut 


„wählten Stoff und das treffendſte Gemälde des weib⸗ 


chen Herzens und Sinnes ſich auszeichnet, fo dürfte 
doch wohl hier in der erften Erzaͤblung: die Ver⸗ 
kannte, und — als Fortſetzung derſelben — der 
dritten; Aurelia, der Vorzug gebuͤbren. Und fo 
glaubt Ref., der, ſonſt nur an ernſte Lektüre gewöhnt, 
die Sonotra ſelbſt mit vielen Intereſſe gelefen, vers 
ſichern zu koͤnnen, daß ein Vater ſeiner Tochter, Bruͤ⸗ 
der ihren Schweſtern, denen die ſonſt ſo werth gewe⸗ 
fenen Bilderbücher und Kinderſchriften kein Vergnuͤ⸗ 
gen mehr gewaͤhren, ſchwerlich ein angenehmeres Ge⸗ 
ſchenk machen werden, als mit dieſem herrlichen 
Buche, das uͤberdieß durch eine angehaͤngte Blu men⸗ 
leſe guter Gedanken eine gehaltvolle Zugabe 
erhalten, und ſich dabei auch noch durch ein uͤb raus 
geſchmackvolles Aeußere und ein huͤbſches Titelkupfer 
ganz beſonders empfiehlt. 1 R — r. 
Rein g unst- Anzeige. < 
Die Kunsthand’ung von I, Oliviero im Mar- 
schels sel, Haus am Ring No. rg. 
empfiehlt sich mit einer Sendung neuer Muster 
zum Stricken, Häkeln, zur Perlstickerei, Tapisse- 
rie- und Mosaik-Arbeit, desgleichen Muster zur 
Weisstickerei unter Zusicherung der wohlfeilsten 
Ladenpreise. 7 x 
TIERE ERREGER - 
Allerneuſter Pariſer Damenſchmuck, 
fo wie ſehr viele andere Pariſer ſehr geſchmackvolle 
Galanterie-Waaren neuſter Fagon, welche ſich beſon⸗ 
ders zu Geſchenken eignen, erhielten in großer Aus⸗ 
wahl, und empfehlen ſolche zu den billigſten Preiſen. 
3 übner & Sohn, 
am Ringe No. 43., ohnweit der Schmiedebrüde, 


* 
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Preiſen 5 


r ee 
n Ag e. 

$ Meinen geehrten Herren Wein⸗Abnehmern $ 
§ zeige ich ganz ergebenſt an, daß mein Rei- $ 
$ ſender Herr Schilling, auf dem Wege iſt $ 
$ Sie zu beſuchen, um ſich Ihre Befehle für $ 
§ mich zu erbitten. 8 
Stettin am igten Juny 1829. $ 
$ Carl Brede. $ 
— 


Apothek 
YUnzeige 
Kölnifhes Waſſer betreffend. 

70 wiederhole meine erſt kurzlich gethane Anzeige: 
daß die Herren Hübner & Sohn in Breslau nur 
ganz allein eine Ni-derlage meines fo allgemein bes 
kannten und beliebten ächteften Koͤlniſchen Waſſers 
haben. Koͤln am Rhein, den 18ten May 1829. 

Johann Moria Farina 
gegenüber dem Juͤlichsplatz No. 21. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfeh⸗ 

len wir das Koͤlniſche Waſſer zu den, wo moͤglichſt, 


billigſten Preiſen. 
‚Hübner & Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiede brücke. 
Ber A re g e. 

Ertra fein Proveneer, Genueſer und Speiſe— 
Oel, Caroliner Reis in Tonnen und Einzeln, 
Delicateß⸗Heringe in kleinen Faͤßchen, offerirt 
zum Wiederverkauf billig 3 

C. F. Wieliſch senior, 
Ohlauerſtraße No. 12 (3 Hechten gegenuͤber.) 
Vorzugliche neufilberne Ch: und 
8 Theelöffel, 2 18 
Meſſer und Gabeln, fo wie broncene Gardinen⸗Ar⸗ 
me⸗Halter und Roſetren, nebſt fehr viel andern Paris 
fer broncenen Waaren, ı Eifen- Bijouterien und der? 
gleichen Kunſtgegenſtaͤnde empfehlen zu herabgeſetzten 


Huͤbner & Sohn, 10 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤckt⸗ 


SOFSOOOSOSSOOOOO099O9O95900900 
Ta ba k f N 


7 f e r t e. 0 
O Varinas in Rolle 11/6, 1 ½ und () 
O 2 Rihlr. pr. Pfd. x 0 
0 - ScaferlatisCanafter, als Vignette eine () 
0 Cbarte von der Tuͤrkei zu 10 und 12 Sgr. pr. Pfd. 0 
Feine loſe Canaſter⸗Tabake, von 6, 0 
O 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20 Sgr. bis zu 2 Rtlr. ) 
O pr. Pfd. ſaͤchſiſche Fabrikate. a 0 
Erne vorzuͤgllche Auswahl der beſten 0 
O Paquet⸗Tabake, von Gottlob Nathuſlus aus O 
O Magdeburg, ausgezeichnet durch beichtigkeit und O 
O feinen Geruch, fo wie alle Speceret⸗ und Dell» ( 
O cateffen-Waaren zu den moͤglichſt billigen Preis () 
O fen empfiehlt zur geneigten Abnahme. 0 
0 „Frank, 0 
EDER Schweidnſtzer⸗Straße No. 30. 0 
SEODODOOOODOOOOOOOOOSOOOOOOOA 
A7 nf ⁰ůãůpf; ß 
Sehr schönen grossen fetten Limburger, besten 
neuen holländischen, ketten, weissen Schweizer, 
grünen Kräuter- und Parmesan-Käse erhielt wie- 
cler neu und offerirt in Parthien, so wie im Ein- 
zelnen zu möglichst billigen Preisen 
1 Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 
Aechte Mailänder waſſerdichte Herren⸗ 
5 und Domeſtiken⸗Huͤte 
ſind fo eben angekommen und verkaufen ſolche zu den 
wohlfeilſten Preiſen g 5 > 
Hubner & Sohn am Ringe Nro. 43. 
5 ohnweit der Schmiedebruͤcke. 

J. J. Roßinger aus Dresden 
empfiehlt ſich waͤbrend des Markts mit den feinſten 
und geſchmackvollſten Stickertien, als Kleidern, Ober⸗ 

-töcken, Schleyer, Schleyertücher, Kragen, feine Frai⸗ 
ſen in Tull und Moll u. m. dgl., feine Dresdner Hand⸗ 
ſchube. Sein Gewölbe ft diesmal an der Riemer⸗ 
zetle No. 13. im Haufe des Hrn. Goldarbriter Somme. 

Englſches Lei öl 


ganz klares, durchaus ſatzfreies engliſches Leinoͤl, iſt 


Gebruͤder Liebich, 
Junkernſtraße im goldnen Apfel. 


Bijouterien von 18, 14 und 8 Karat 
i 0 
ſo wie allerneuſte 5 Guͤrtelſchnallen, 


Agraffen, Colliers, Diadem Kämme, Buſennadeln, 
Hals? und Ubrketten, Damentaſchen und Koͤberchen, 


zu haben, bei 


ganz aͤcht vergoldete Taſſen, als auch mehrere andere 


ſebr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, welche ſich zu Geſchenken 
eignen, erhielten fo eben aus Paris und empfehlen zu 
den wohlfeliſten Preiſen RT | 
Hübner & Sohn, am Ringe Nr. 43. 

ohn welt der Schmiedebruͤckt. 
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Rn . 
Für Damen und Herren werden Schnuͤrmieder ge⸗ 
macht, die dem Ruͤcken engbruͤſtiger Perſonen Seltz 
geben und dem Bruſtkaſten beim Athemholen vollkom⸗ 
men freie Bewegung geſtatten, welches beſonders für 
ſchwache Kinder ſehr vortheilhaft iſt. Auch werden 
alle Arten zur Gradebaltung des Koͤrpers ſo wie auch 
fuͤr hohe Schultern und Verkruͤmmung des Ruͤckgra⸗ 
des noͤthige Bandagen mit Zußiebung eines Arztes ge⸗ 
macht. (Zum Maas fuͤr Auswaͤrtige bedarf ich ein 
paſſendes Kleid.) Auch werden Beſtellungen fuͤr 
Herren auf Corſetts angenommen. 
Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
Riemerzeile No. 17. in Breslau. 
o EN 
Wiener Schnürmieder zu den Preiſen von 1 Rthlr. 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorraͤthig zu haben, 


ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei 


Bamberger, Riemerzelle No. 17. 
(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 


N Ser Bra BER TR oe 

Allen hochzuverehrenden Reiſenden zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, wie ich in meinem auf der 
Hummerei gelegenen Hauſe 

„Einen Gaſthof zum rothen Hirſch genannt“ 
errichtet habe. 

Ich erlaube mir zu verſichern, daß ich bemuͤht ſeyn 
werde mich meinen werthen Gaͤſten durch Aufmerkſam⸗ 
keit in prompter Bedienung als durch Stellung billig⸗ 
ſter Preiſe beſtens zu empfehlen, und fuͤge nur noch 


bel, wie ebenfalls fuͤr Stallung der Pferde und trockne 


Plaͤtze zur Aufnahme der Wagen, vorzuͤgliche Sorg⸗ 
falt getroffen worden iſt. 2 | 
Breslau den 22flen Juny 1829. 
E. Kr ffn 


5 An zee i g e. 
Schriftliche Auffäge aller Art, Eingaben, Geſuche ic, 
in a. dgl. A. werden gefertigt heilige Geiſtſtraße No. 3. 
Parterre. e 5 


SEE ET ffir tee. 
Looſe der Soften Klaſſen⸗kotterie in ganzen, hal⸗ 
ben und Viertel⸗Looſen empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Friedrich Ludwig Zipffel, 
No. 38. am großen Ringe neben der grünen Roͤhre. 
Looſen Dfert a 


e. 1 
Mlt Looſen zur iſten Klaſſe Softer Lotterie empfiehlt 
fi, Hieſigen und Auswaͤrtigen ergeben 


Schreiber, Bluͤcherplatz im welßen Loͤen. 


Verlornes Lotterie⸗Loos. 5 
Das Viertel Loos No. 82,372, Littr. a. von Ster 
Klaſſe 5oſt er Lotterie ift verloren worden, der darauf 
gefallene Gewinn wird nur dem rechtmaͤßigen Eigen⸗ 
thuͤmer ausgezablt. 7 
Friedrlch kudwig Zipffel. 
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Geſuch um Unterkommen. f 
Ein in der Landwirthſchaft erfahrnes gebildetes. 
Frauenzimmer, wuͤnſcht unter billigen Bedingungen 
ein Unterkommen als Wirthſchafterin auf dem Lande. 
Nähere Nachricht ertheilt das Intelligenz Comptoir. 


Ein unverheiratheter Koch 
wird baldigſt verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Ratbbauſe. 


Offenes Unterkommen. 

Elin Wirthſchafts⸗Schreiber, erfahren im Ackerbau, 
in der Viehzucht, wie in der Wirthſchafts⸗ und Rech⸗ 
nungs fuͤhrung, treu, fleißig und puͤnktlich, kann ſich 
zur baldigen Anſtellung bei dem Dominium Großburg 
dei Streblen melden. 


10 Wirthſchafts⸗Inſpectoren, Oekonomen, Hausleh⸗ 


rer, Buchhalter, Rechnungsfuͤhrer, Privatſecre⸗ 


taire, Apotheker, Handlungsverwandte, Lehrlinge, 
Köche, Gärtner, Jaͤger ꝛc., ſo wie 

2) Gouvernannte, Wirthſchaſterinnen, Kammer⸗ 
jungfern ꝛc. und 8 

3) Renomirte Penfiond = Anftalten werden ſtets nach⸗ 
gewieſen vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 

alten Rathhauſe. 


’ 


Offenes Unterfommen, 

Ein Koch mit guten Zeugniſſen verſehen, der auch 
zugleich die Verpflegung eines Gruͤnzeuggaͤrtchen übers 
nimmt, gleich viel ver- oder unverbeyrathet, wird 
aufs Land in Dienft geſucht, ein mehreres hleruͤber 
ſagt der Oeconom Groſſmann, wohnt in Breslau 
Albrechts⸗Straße in Nro. 4. 


: Eine Koͤchin 
dle gut kochen kann und gute Zeugniſſe hat, kann bal⸗ 
digſt ein Unterkommen finden. — Anfrage⸗ und 
Adreß⸗BVuͤreau im alten Ratbhauſe. 


a Zu ver miet ben. 

Auf der Antonien⸗Straße neue No. 4. iſt im erſten 
Stocke ein Logis, beſtehend in vier Stuben, nebſt 
Küche und Zubehör entweder zu Johanny oder auf 
Michaely zu vermiethen. Das Nähere hleruͤber eben⸗ 
daſelbſt zwei Treppen hoch bei dem Eigenthuͤmer zu 
erfahren. 


N Zu ver miet ben 
iR am Sandthore No. 12 dem koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichte gegenuͤber, dle mit mehreren hierzugehoͤrigen 
Utenſilien verſehene Handlungsgelegenheit, nebſt 

Wohnungs⸗Lokale von 5 oder 2 Stuben ic, 


No. 8; 


CCC 

ohnungs Gefu ch. x 
Ein ſolider und ſtiller Miether ſucht zu Term. 
Michaelis eine Wohnung von 3 a4 Piecen auf 
dem Ringe oder in der Nähe deſſelben. Das Naͤ⸗ 
bere im Anfrage: und Adreß Bureau im alten 


kann 


* 
** 
* 
* 
* 
5 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
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—— — 4 ů—ů— — —mĩ — —ʒ —y— 
Er dem, auf der Nicolal⸗ Straße an der Koͤnigs⸗ 
* 


cke belegenen Profeſſor Buͤſching'ſchen Haufe, iſt 


Ratbhauſe. 25 


eine ſehr freundliche Wohnung, beftebend aus wei 


Stuben im erſten, und einer Stube im dritten Stock 
nebſt Zubehoͤr (jedoch ohne Kuͤche) ſo wie auch Stal⸗ 
lung bis auf 6 Pferde zu vermlethen, und Term. Jo⸗ 
hann! a. ce zu beziehen. Das Naͤbere beim Kaufmann 
G. E. Hertel, Necolai-Straße No. 7. 


In der 
lfdent, von Warſchau; Hr. Schwierand, Dokter 


ſtraße 
gaſſe No. 85 


Hr. Schmidt, Aetuarius, von Brieg, Humme⸗ 
kei 1 
e 


r. Lariſch, Pfarter, von Gros⸗Strehlutz, Scheit 
nigerfira b. 31; Hr. Schulze, Oeconomie⸗Commiff., von 
Gros⸗Woſtsdorf, Neumarkt No. 6; Hr. Fiſcher, Kaufm., von 
Greiffenberg, Nikolaiſtraße No. 78; Hr. Galle, Kaufm., von 
Oppeln, am Rathhaus No. 13. } 


7 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornichen Buchbapdlung und if auch auf alen Königl. Voſtämtern zu haben. 8 
Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


r. Dr. Reche, Kreis Phpſikus, von Kofel, Junker 
No. 3; Hr. Scheuk, Kaufm., von Glatz, Date 1 


